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Hart un- gelassen
Dr. Goebbels vor der Hamburger Bürgerschaft — D!e N- twe «drgke!t des 22. Juni 1941 — Der heldenmütige

Einsatz des javanischen Bottes — Die WeltgeschichtlicheBedentnng des gegen« Lrtige» Ringens

DRV Hamburg , 16 . Jan . Reichsmlnister Dr . Goebbels
sprach am Donnerstagmittag im Festsaal des Rathauses vor
den führenden Männern des politischen , wirtschaftlichen
und kulturellen Gebens der Hansestadt Hamburg zur
Laxe . Der Minister würdigte zu Beginn seiner Rede die
feste und männliche Haltung dieser Stadt während des
ganzen Krieges . „Hamburg ist in diesem Kriege " , wie Dr.
Goebbels betonte , „von einer ganzen Reihe von Luft¬
angriffen heimgesucht worden ; aber gerade in dieser Mil¬
lionenstadt hat sich wieder einmal die Wahrheit des Wor.
tes gezeigt , daß Opfer und Sorgen nur hart machen . Die
schweren Belastungen , denen das deutsche Volk in dieser
Zeit ausgesetzt ist, werden vergehen . Bleiben wird die Art
und Weise , mit der wir ihnen entgegentreten und ihrer
Herr geworden sind ".

Ausführlich sprach Dr . ' Goebbels im Verlauf seiner
Rede über die innere Notwendigkeit des historischen 22.
Juni 1941 , an dem das nationalsozialistische Deutichland
und seine Verbündeten zum Endkamps für die Errettung
Europas vor der bolschewistischen Bedrohung und Gefahr
antraten . Unsere Soldaten seien jetzt Zeugen dafür , was
Moskau wollte und plante.  Sie haben mit eige¬
nen Augen gesehen , wie weit die bolschewistischen Vorbe¬
reitungen zur rücksichtslosen Vernichtung des Reiches und
damit auch Europas schon gediehen waren . Ein Viertel-
jahrhundert hatten 186 Millionen Menschen in einem
Lande , das über io gewaltige Bodenschätze verfügt wie die
Sowjetunion , auf jede Hebung ihres sozialen Niveaus ver¬
zichten müssen , nur damit ihre Führung eine Wehr¬
macht  aufbauen konnte , um mit ihr das Völkerchaos nach
Europa zu tragen . Die Entscheidung die der Führer am
22. Juni traj . wäre uns sehr bald ausgezwungen
worden , wenn wir sie nicht selbst gefällt hätten . Der Mi>
nister verwies auf die zahlreichen Aeufterungen der kämp¬
fenden Front , die sich nach wenigen Kriegswochen voll¬
ständig im Klaren darüber war . daß die Auseinander¬
setzung mit der Sowjetunion , sie mochte so schwer sein wie
sie wollte und von uns Opfer fordern , welche auch immer,
unvermeidlich geworden war.

„Wenn der Krieg gegen die Sowjetunion hark und er¬
bittert ist und von der Gegenseite mit aller stumpfen Zähig¬
keit durchgefochten wird , so ist das für uns nur ein Be-
weis mehr für die Gräfte der Gefahr , in der wir alle ge-
schwebt haben . Es ist nicht auszudenken , was geschehen
wäre , wenn die wilde und vertierte Soldateska , die wir in
den Wochenschauen mit erhobenen Händen und waffenlos
sich in deutsche Gefangenschaft begeben sahen , bewaffnet
und als Eroberer unsere deutschen Städte , Dörfer und
Provinzen überflutet batten ."

Dr , Goebbels erinnert daran , wie es dem Führer durch
kühnes Handeln in letzter Minute gelang , der Bedrohung
aus dem Osten zu begegnen , und schilderte im einzelnen
die fast mythische Gräfte  dieses Kampfes , der ein¬
malig ist in Weite , Ausdehnung . Strapazen und
Schwierigkeiten , aber einmalig auch In Mut . im Herois¬
mus . in der Einsatzbereitschaft und im Opserwillen der
Armem die ihn durchseckten . Niemals in der gesamten
Kriegsgeschichte wurde ein !o erbittertes , giganti ' ches Rin¬
gen manchmal in ein oder zwei so karaen Sätzen zusam-
mengefaßt , wie heute häufig in den täglichen OKW -Be-
rich -en . /

Die unendlichen Strapazen und Opfer , die für seden
Mann an der Ostfront mit diesem heroischen Einsatz ver¬
bunden sind , können aber nicht isoliert aeiehen werden
Der Redner sprach von dem inneren Zusammenhang dieser
weltweiten Auseinanderletzuna und In Verbindung damit

Der italienische Webrmachtsbericht
Zäher Widerstand bei Sollum.

DRV . Rom,  15 . Jan . Der italienische Wehrmachks-
bericht vom Donnerstag hat so' grnden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Gebiet von Sollum  gestaltete die verstärkte FcuerkZsig-
keit dm Feinde die Besetzung des am Meer gelcronen Ab
schn' tks. Der zähe Widerstand unserer tzäuplstützpunkle
dauert an.

Italienische und deutsche Lufkslreitkräste entwickelten
Ausklärungstätigkeik nud be 'chossen mit großem Erfolg Ho
fenop ' agcn und Verkehrsmiltelxunlke der rückwärtigen
feindü .ch-n Verbindungen.

Wahrere von englischen Flugzeugen im Gebiet von
Tripolis oboeworfore Bomben verursachten keinen be-
irächMchen Schaden : keine Opfer.

E - neuke Luftangriffe gegen die militärischen Anlagen
von Walto  hatten günstige - Ergebnisse.

Ein italienischer Gelei lzug,  der von feindlichen
Fliegern angegriffen wurde , letzte keine Fahrt ohne irgend
welche Verluste fort . Zwei der angreisendrn Fluqzeuae
stürzten , von der Flak getroffen ab ."

von dem heldenmütigen Einsatz oes lapaniilyen
Volkes,  wodurch die Position der Achsen¬
mächte eine Verstärkung  erfahren babe . die vor
kurzem noch auch militärische und politische Fachleute für
gänzlich vnwahrschkinli '". gehalten hätten . Dr . Goebbels
sprach es klar aus . tz/'ß uns diese Entwicklung nicht
überraschend komme Es passe dagegen durchaus zu der
weltbekannten bornierten Arroganz der englisch -amerika¬
nischen Kriegshetzer - und Brandstiftercligue . daft ste die
militärischen Fähigkeiten und Möglichkeiten Japans
falsch eingeschätzt  habe und daher diesen Irrtum
gleich zu Anfang mit einem Lehrgeld bezahlen mußte , des-
sen Höhe kür sie wahrhaft erschreckend wirkt

«venn >m armen nriegsiayr Japan ä „ unserer Seite
in den Krieg gegen den LSA -Jmperkatlsmus und die bri¬
tische Wekkbevormnndnng getreten lei . dann sei das über
die mach 'poMische und strategische Bedeutung dieser vun-
desgenossen -chost hinaus für die Welt ein Beweis mehr
für den guten und absolut sicheren Stand unserer Sache.
„Wir haben heute kaum noch nötig " , io sagte Dr Goeb-
bels , „den Glauben an unsere nationale Unabhängigkeit
zu Hilfe zu rufen , um unseren kommenden Sieg als sicher
und unabänderlich Voraussagen zu können . Er ergibt sich
aus den realen Tatsache «. Sie sprachen eindeutig für uns.
Unsere Rechnung stimmt.

Wenn von der anderen Sekte eine Gegenrechnung aus¬
gemacht wird , so geht sie nur auf , weil sie auf falschen Bu¬
chungen basiert . Die illusionäre Rechnung unserer Gegner
gründet sich nicht zuletzt aus die gänzlich irrige
Ein ' chötzung  unserer politischen und militärischen
Führung . Solche Spekulationen mochten im ersten Welt¬
krieg Erfolg haben ; heute gereichen sie dem Feind selbst
nur zum größten Schaden.

Dr . Goebbels schilderte dann die weltgeschicht¬
liche Bedeutung  des gegenwärtigen Ringens , charak»
terisierte leme einzelnen Phasen und fuhr dann fort : „Die¬
ser Krieg stellt in Wirklichkeit die Zusammenfas¬
sung  einer Reihe von kriegerischen Auseinandersetzungen
dar , die würden sie heute nicht vorgenommen , in einigen
Jahren fällig sein würden . Das dürfen wir bei allen Be-

Aus ö- m Führerhauptquartier , 15. Jan . Da « Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Bei Aeodosia und auf der Halbinsel Kerksch griff die
Luftwaffe feindliche Truppenansammlungen , Flakstellun¬
gen und Flugplätze mit guter Wirkung an . Im Schwarzen
und Asowfchen Meer wurden drei feindliche Handelsschiffe
durch Bombenwurf beschädigt . Zm Raum um Taganrog
wiederholte der Gegner nach starker Artillerievorbereitung
feine Vorstöße ohne Erfolg . -

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
nimmt die Abwehrschlacht ihren Fortgang . Bei einem Ge¬
genangriff erbeutete von Slurmgeschühen begleitete deutsche
Infanterie acht Ge 'chütze sowie zahireick -es anderes Gerät.
Der Feind verlor hierbei etwa 696 Tote . Bei einem erfolg,
reichen Stoßtrnppunkernehmen an der Front von Lenin¬
grad brachen Teile einer von Monieren unterstützten In-
fanteriekompanie in 206 Meter Breite in die feindliche
Stellung ein und vernichtete « 26 Bunker mit ihren Be¬
satzungen.

In Rordafrika dauert das feindlich ? Artilleriefeuer aus
die deuksch-italienischen Stützpunkte im Raum von Sollum
mit unverminderter kestirkeit an . Oer Feind batte einige
örtliche Erfolre . Angriffe deutsche Kamps - und Slurzkampf-
flug -euge richteten sich neuen britische kraftfnhrzel akalan-
nen sowie Hafen . und Flugplalzanlageu im Raum südlich
von Aoedabia und Tobruk.

La Valetta und britische Flugplätze auf der Insel
Malta wurden bei Tag und Rächt wirkungsvoll bombar¬
diert.

Britische Flugzeuge warfen in der letzten Rächt Bom¬
ben auf mehrere Orte Iw norddeutschen Küstengebiet . Die
Zivi 'beoälkernng batte einiae Verluste an Toten und ver-
letzten . Mehrere Hau ' cr wurden zerstört oder beschädigt.
Drei der an « reifend ?n Bomber wurden ochae' ckŵ en ."

Kühne Angriffe deutscher Kampfflugzeuge
an der Ostfront

Berlin , l5 . Jan , Von der Ostfront wird gemeldet , daß
am 14, Januar in den verschiedenen Kampfabschnitten deut¬
sche Kampfflugzeuge marschierende Kolonnen des Feindes
sowie Eisen -bohnzüge wirkungsvoll bekämpften.

Wahrend im mittleren und nördlichen Teil der Ostfront
deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge die Abwehr¬
kämpfe des HeereS durch kühne Einsätze kräftig unterstützten.

' griffe « Kampfflugzeuge tm baüen Norden feindliche Han-

raslungen seelischer und materieller Art , Me nun eurmm
mit diesem Kriege wie mit allen Kriegen verbunden sind,
niemals vergessen.

Wichtiger also noch als die Frage , wann  dieser Krieg
zu Ende geht , ist die Frage , wie er zu Lude geht . Ge¬
winnen wir ihn . dann ist alles gewonnen : Rohstoff - und
Ernährungssreiheit , Lebeurraum . Grundlage der soziale«
Neugestaltung unseres Siaotes und die Möglichkeit de»
völkischen Sichauslebens für die Achsenmächte . Verlieren
wir ihn , so wäre aber auch alles das und noch mehr ver¬
loren : Rämlich uns« nationales Lebon überhaupt und lus¬
gesamt ."

Der Minister betonte , daß man auch nur unter diesem
Gesichtswinkel die Opfer verstehen dürfe , die uns allen in
diesem Kriege auferlegt werden und auch auferlegt werden
müssen : „Ich rede dabei in der Hauptsache nicht von Op¬
fern , die die Heimat zu bringen hat . Sie erscheinen dem
einzelnen zwar schwer , weil er die Opfer der Front nicht
kennt oder sie allzu leicht veraiftt.

was o,e Fron « für me Heimat tu «, rann von der Hei¬
mat überhaupt nicht vergolten werden . Was wir zu Haufe
zumeist an Unannehmlichkeiten . Unbequemlichkeiten und
kleinen Entsagungen zu tragen haben , fällt dem Helden¬
tum und der Todesbereltschaft der Front gegenüber kaum
ins Gewicht . Ls hieße die Front beleidigen , die Belastuu-
gen der Heimat mit den ihrigen ln vergleich zu fetzen ."

Die Heimat könne sich wie der Minister erklärte , der
Front gegenüber nur durch erhöhtes Pflichtgefühl und
ständige PflichtbereMchaft behaupten . Dr . Goebbels er¬
wähnte In diesem Zusammenhang die P e l z - u n d W In¬
te r s a ch e n s a m m l u n g für die Front , die er als die
größte Gemeinschastshikfe  des deutschen Volkes
bezeichnet «. Wir sehen darin einen glückliche« Auftakt für
ein hartes und enticheidungsreiches Jahr auch für die Hei¬
mat . Wir dürfen in dieser einzigartigen Spende im dritten
Kriegssahr aber auch einen Maßstab sehen für dieseeli-
sche Stärke  des deutichen Volkes , wenn wir uns daran
erinnern , daft im Jahre 1917 Munitionsarbeiter streikten
und eine unfähige politische Führung es zulieft , daft die
Widerstandskraft der Heimat langsam zu zerbröckeln be¬
gann.

Zum Abschluß keiner Rede erhob Dr . Goebbels an Front
un - Helmal die Mahnung und Forderung , hart und ge¬
lassen zu bleiben , realistisch zu denken und niemals den
Boden unter den Füße » zu verlieren , die krleasprobkeme
anzugeben , wo sie sich zeigen , und das neue Jahr mit der¬
selben Entschlossenheit zu beginnen , mit - ---- «ch- da « Hinte«
uns liegende semefsterk haben

delsschiffe an . Ein bolschewistisches Handelsschiff wurde süd¬
lich der Fischerhalbinsel versenkt.

Starke Angriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich
gegen den Flugplatz Sewastopol . Die Beobachtung ergab,
daß nach kühn durchgeführten Tiefangriffen die abgaworfe-
nen Bomben unter den abgestellten feindlichen Flugzeugen
große Zerstörungen anrichteten . Etwa zwanzig Flugzeuge
wurden zerstört oder schwer beschädigt.

Auch gegen Flugplätze im Raume von Feodosia wurden
am 14. Januar wirksame Angriffe stärkerer deutscher Kampf-
flugzeugverbände geführt . Die Rollfelder und Flugzeug¬
hallen wurden zertrümmert und in Brand geworfen . Deut¬
sche Bomben vernichteten gleichfalls 4 feindliche Flugzeuge.
Andere wurden durch Sprengstücke derart beschädigt , daß
sie für einen Einsatz ebenfalls nicht mehr in Frage kommen.

Bei Luftangriffen auf weitere Gebiete der Halbinsel
Kertsch erhielten die Hafenanlagen der Stadt Kertsch und
die dort liegenden Truppen empfindliche Bombentreffer.
Wie bereits gemeldet , wurden bei den Angriffen auf bolsche¬
wistische Handels ' chiffe im Seegebict der Halbinsel drei klei¬
nere Handelsschiffe mit zusammen 5500 BRT . dtzrch Bom¬
bentreffer schwer beschädigt.

Starke Ang , ffr der deutschen Luftwaffe
i .i Nordafrika

Berlin , 15. Jan . Größere Verbände deutscher Kampf -,
Sturzkampf - und Jagdflugzeuge richteten im Laufe des 14.
Januar starke Angriffe gegen Ziele im Wnstengebiet der
Eprcnaika . Lauge Fahrzeugkolonnen der Briten wurden
durch Reihen -Würfe schwer getroffen.

Andere Verbände griffen im Raum von Benghasi Felt-
nnd Barackenlager mit Bomben und Bordwaffen an . Auch
der Flugplatz der Stadt wurde bombardiert . Mehrere
Sprengbomben ervlodierten zwischen abgestellten Flug -engen
und beschädigten ste schwer . Anfgestiegene feindliche Jäger,
die den deutschen Angriff z» stören versuchten , wurden von
dem deutschen Jagdschutz vertrieben . Ein britischer Jager
wurde abgeschossen.

Im Seegebiet der Marmarica bombardierten dentmie
Kampfflugzeuge mehrere feindliche Schiffe , Einschläge dicht
an d-n Bordwänden konnten während des Abfluges von
den deutschen Besatzung ' » beobachtet werden . Die Hafen¬
anlagen von Alexandria wurden gleichfalls mit einigen
Bomben belegt.

Sie Abwehrschlacht im Olten
Wirkungsvolle Luftangriffe auf der Krim — Erfolgreiche Eegenaugriffe —Tag « ud Nacht Bombe« auf Malta



Eine poliiische Tat
Dl« Abschlußzahlen der  Wintersachensamm-

lung sür die Front übertresfen auch di« kühnsten
Erwartungen : 67 232 686 Stück sind abgegeben worden,
damit hat sich das vorläufige Ergebnis noch um 10 906 736
Stück verbcssert 4003 Eisenbahnwaggons mit Pelz - und
Woll ' achen sind an die Wehrmacht abxeliefert und zum
großen Teil bereits den Trupventeilen übergeben worden.
Wenn man aus dielen 4003 Waggons einen einzigen Eü-
terzug bilden könnte und ihn mit einer Geschwindigkeit von
80 km an sich vorbeirollen lasten würde , würde es länger
als zwei Stunden dauern , bis er vorübergefahren wäre.

Es ist kürwahr ein stolzer Abschluß , den diese Zahlen
künden . Sie künden aber auch , wie Reich -minister Dr.
Goebbels  am Rundfunk mit Recht sagte , eine poli¬
tische Tat:  das deutsche Volk hat mit der Sammlung
ein ? Gemeinichaftstat vollbracht , die für immer mit der
Ge ' chschte des Kriegs gegen die Sowjetunion verbunden
bleiben wird . Und es hat damit auch ein ungemein ein¬
drucksvolles Bekenntnis zu seinen ^ Soldaten abgelegt'
wenn es je noch eines Beweises dafür bedurft hätte , daß
im national ' oz:alist schen Großdeutschen Reich Heimat und
Front eins sind — hier wäre er erbracht und zwar in einer
Eindringlichkeit , die nicht übersehen und nicht mißdeutet
werden kann

Ein edler Wetteifer aller deuTschen Gaue war es und
ein edler Wetteifer aller Schichten unseres Volkes . W .e
armselig nimmt sich demgegenüber das Gestammel des
Moskauer Nachrichtendienstes aus . der von einem . Miß¬
erfolg " der deut 'chen Sammlung spricht und die lächerliche
Behauptung aufstellt es ' eien nur 22 Pelze < Il ) abgege¬
ben worden Nun . wir wissen zur Genüge , was von derlei
sowjetischen Zahlenphantostereien zu halten ist : als die
Zahl der bolschewistischen Gefangenen schon in die Millio-
nen ging , operierte Moskau ebenfalls mit lächerlich niede¬
ren Ziffern Die Herrschaften haben also Uebung im Lit¬
zen Lasten wir ihnen das Vergnügen ! Es kann die Tat¬
ache nicht aus der Welt schassen lund kann unsere Freude

darüber nicht m -ndern !) daß die Sammlung ein Sieg der
Heimat war , au ' den sie stolz lein darf.

Ein Wort noch zur Abgabe der Skier.  Daß 1 567 691
Paar Skier abgeliesen worden sind , zeigt , daß alle Ski-
sportler dem Ruf des Führers gefolgt sind . Das stellt ihrer
politischen Einsicht und ihrer Opferfreudigkeit ein gutes
Zeugnis aus . Wer seine Bretter nicht zur Ausübung seines
Berufs braucht , hat sie abgegeben . Es wird also in den
deutschen Gebirgen keinen Ski ' vort mehr oeben — an der
Front sind die Schneeschuhe nötiger , das weiß auch der
Wintersportler Die Selbstverständlichkeit , mit der er leine
Bretter zur Sammelstell - -getragen hat . hat dies bewiesen

Reichsminister Dr . Goebbels  hielt zum Abschluß der
Sammlung eine Rundfunkansprache . in der er zunächst
ollen Spendern herzlich dankte . Darüber hinaus dankte er
den über zwei Millionen Helfern , die sich freiwillig und
ehrenamtlich in den Dienst der großen Sache gestellt ba¬
den . vor alle --, dankte er auch den Millionen deutscher
Frauen , die sich trotz ihres übergroßen Kriegspslichtenkrei-
ses in altbewährter Treue und Einsatzbereitschaft sofort in
die vom Führer angeordente Sammelaktion einreihten
und in mehr als 24 000 Nähstnben unermüdlich geschafft
haben , um warme Kleidungsstücke kür unsere Solda ' en um¬
zunähen . herzustellen oder instandzusetzen Der Minister
dankte alsdann der deut ' chen Jugend , der Organisation der
Partei , der Presse , dem Rundfunk und dem F ' lm und rich¬
tete ein besonders herzliches Dankeswort an . die deutschen
Skiläufer Dann fuhr Relchsminister Dr . Goebbels wört¬
lich fort:

„Es blieb unseren Feinden Vorbehalten , der Sammlung
einen politischen  Charakter zu geben Wenn englische
Zeitungen vor einigen Tagen schrieben , daß sie vom gan¬
zen deutschen Volke empört abgelehn » wurde und daß lie
nur in der Weise durchzuführen lei . daß die Polizei den
Passanten auf der Straße ihre Pelze und Mäntel mit Ge¬
walt vom Leibe reiße , wenn d?r Londoner Rundfunk zu
berichten wußte , daß Berliner Frauen die Abfahrt der
Tronsportzüge mit den Wall - und Win ' eriachen an die
Front dadurch zu verhindern suchten daß sie sich aus die
Schienen legten lo erspare ich es mir . daraus überhaupt zu
antworten . Solche ebenso gemeinen wie dummen und
albernen Lügen richten sich selbst Schweigende Verachtung
ist hier die beste Antwort . Roch heute moroen brachte der
Moskauer Rundfunk die Meldung , daß die Sammlung nur
ein karges Ergebnis gezeitigt hätte , im ganzen leien 22
Pelze zusammenaekommen . Auch hier verzichte ich darauf
die Zahl von nahezu vier Millionen gesammelten Pelzen
als schlagenden Gegenbeweis anzuführen . Ich würde dae-
deul ' che Volk beleidigen , wenn ich hier überhaupt einen
Gegenbeweis führen wollte.

Nur durch d' ese feindlichen Lügenmeldungen ist die
Sammlung von Wall , und Wintersachen für die Ostfront
«ine poliiische Aneetenenheit geworden : und da nun ein¬
mal untere Fe :nde dagegen das Wort ergrisjen hatten , ha?
dos deutsche Volk ihnen eine Artwort erteilt , die sie sobald
nicht vergessen werden . Es hat aus der Sammlung , die sie
zu einer politischen Streitfrage machten , selbst eine poli¬
tische Tat  gemacht.

Sie ist deshalb heute mehr als nur eine Sache der Ge¬
meinschaftshilfe . sie ist ein überzeugender Beweis für die
Entschlossenheit , mit der die deutsche Nation bereit ist, die¬
len Krieg bis zum Siege durchzuführen . Keiner von uns
hat je an dieser Bereitschaft gezwcifclt . Ein Volk , dessen
Front Heldentaten verrichtet wie heute unsere Soldaten im
Osten , ein Volk , dessen Heimat so einfatz . und hilfsbereit
für die ' e Front einzutreten gewillt ist. muß und wird sie¬
gen.

Ich habe den Auftrag , ihnen allen , meine deutschen
Volksgenossen und Volksgenofsinnen . Spendern und Hel-
fern , im Namen des Führers seine Anerkennung und ' ei¬
nen Dank zum Ausdruck zu bringen . Wenn beim letzten
Weihnachtsfest unsere Geschenke nur karg ausgefallen sind,
so hat dafür das deutsche Volk dem Rufe des Führers ge¬
mäß um 'o reicher leine Front beschenkt Bewahren wir
uns alle die in die ' er Eemeinlchaftstat zum Ausdruck kom¬
mende Gesinnung den ganzen Krieg hindurch , für alle Zu¬
kunft , dann werden wir mit allen SchwierigkeUen des
Krieges fertig werden und unentwegt dem Siege näher¬
marschieren ."

Neue Formationen französischer Freiwilliger
DNB . Vichy . 15. Januar . Im unbcsetz en Frankreich

haben sich in den letzten Tagen erneut zahlreiche Fre .willige
ßnm Kampf gegen den Bolschewismus gemeldet So wurden
letzt in Lyon und Marseille Formationen der französischen
Leciion gebildet , die zunächst nach ihrer Sammetstelle Ver¬
sailles abrlickeu.

Me Japaner schon in Iohur
Wichtiger Eisenbahnknotenpunkt besetzt

DNB Tokio , 15. Ion Me da » kaiserliche Hauptquartier
meldet , sind die schwachen britischen Verteidigungen an der
Nordgrenze der Provinz Iohur unter dem Ansturm der ja¬
panischen Panzer zusommengebrochen . Die Japaner haben
die Grenze von Johnr in breiter Aron » überschritten Die
japanischen ko ' onnen , die an der Westküste der malayischen
Halbinsel vorrnckcn . hoben Gemas , einen strategisch wichti¬
gen Eisenbahnknotenpunkt im Gebiet von Ma ' cikka, von dem
aus eine Eilenbahnskrecke nach Singapur führt und der auch
den Anmarschweg zum Hafen von Malakka schützt, gestürmt

Die lapanischen Truppen marschieren in drei Ko¬
lonnen  vor und zwar an der Ost- und Westküste lowie
in der Mitte der malayischen Halb n ' el wo die Japaner ent¬
lang der Eilenbahnstrecke in der N 'chtung Singapur vorsto¬
ßen Die drei japanischen Kolonnen die sich dem Festungs¬
gelände von Singapur mehr und mehr nähern , schließ -» sich
immer enger zu' ammen Dis Frontbreite konnte auf l30 km
verkürzt werden Für die weitere Entwicklung der japani¬
schen Operationen ist zu berücksichtigen daß dae Kampf¬
gelände in Iohur erheblich günstiger  ist als
in d»w bisherigen Overationsaebiet !m nördlichen „ nd imit¬
ieren Teil der malayijchen Halbinsel . Hinzu kommt , daß die
sich fluchtartig zurückziehenden britischen Truppen unter
Nachschubschwierlgkeitcn und besonders unter der Zerstö¬
rung rückwärtiger Verbindungslinien durch die Japaner zu
leiden haben.

Siaöi Malakka genommen
Das Hauptquartier der kaiserlichen Wehrmacht meldet,

daß japanische Truppen bereits In der Pacht zum Donners¬
tag in Verfolgung des fliehenden Gegners an der Westküste
der Malayen -Halbinsel die Stadt Malakka erreicht und den
wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Gemas an der Bahnlinie
nach Singapur besetzt haben . Spätere Meldungen besagten,
daß sowohl Malakka als auch Gemas bereits hinter der ja-
panischen Front liegen.

Die Stadt Malakka ist eine der ältesten Hafenstädte Ost¬
asiens , jedoch ist ihre Bedeutung stark zurückgegangen , da
der Hafen versandet und nur noch für kleinere Schiffe zu¬
gänglich ist. Dagegen ist die Stadt , die etwa 40 000 , meist
chinesische Einwohner hat . als Mittelpunkt des östlich gele-

enen großen Gummiplantagengebietes immer noch von er-
eblich wirtschaftlicher Bedeutung.

Ausgedehnte Angriffsflüge
Wie das Hauptquartier der Marine meldet , hat die ja¬

panische Luftwaffe mit größtem Erfolg den Wosserflughajen
Tominiim  Golf von Tomini an der Ostküste von Celebes
angegriffen und zwei Kasernen sowie neun Flughallen zer-
stört . Ein weiterer Angriff der Luftwaffe galt der kleinen
Insel Ternataan  der Westküste des Insel Djulo '.o östlich
von Celebes , wo Hasenanlagcn und größere Lagerplätze zer¬
stört wurden . Das Hauptquartier der Marine meldet ferner.

daß im Molukkengebiet  östlich von Celebes vte Ttzv«
Ambon  südlich der In ' el Ceram sowie auf West - Neu-
Guinea  der Hafen Sarong an der Nordwest ' pitze der
Halbinsel Vogelkop sowie Babo in der Bucht südlich der ge¬
nannten Halbinsel von der Luftwaffe und Marinestreitkräf¬
ten bombardiert wurden.

Schließlich berichtet dos Hauptquartier der Marine , daß
starke Kräfte der Luftwaffe verschiedene Teile des unter
australischem Mandat siebenden Gebiets von Deut ' ch-
Neu - Guinea  angeqriffen haben . Im Bismarck - Ar-
chipel  wurde die Insel Mw -England (früher Neu -Pom-
mern ) bombardiert , und in der Hauptstadt Rabaul wurden
militärische Einrichtungen zerstört.

Kühne Landung auf einer Jnselfeskung.

Ein japanischer Marinestoßtrupp führte überraschend
eine kühne Landung aus der klenen Inlelsestung Grande
am Eingang der Su big - Bucht  im Nordwesten von
Manila durch Die Inielfestuny Grande hat sür die Subig.
Bucht die gleiche strategische Bedeutung wie die Insel-
festung Corregidor für die Manila -Bucht Der Stoßtrupp
erbeutete eine Batterie schwerer Festungsoeichütze sowie
zahlreiche in Beton eingebaute Artillerie -Stellunaen mit
Gelchü '-en verschiedenen Kalibers , ferner eine oroße Menge
Munition Inzwischen schreitet der iapani ' che Angrist an
der Westküste de , Bakaan -Halbinles in Richtung au ? den
Kriegshafen Mar ! veIes  an der Eüdipitze der Halb¬
insel fort , wo die Amerikaner sich verschanzt baden Iava-
ni ' che Bombenge ' ckwoder führten schwere Angriffe aus die
Stellungen der amerikanischen Trunnen durch die sich noch
bartnäckig verteidigen Bei diesen Angriffen wurden neun
Geschütze zum Schweigen gebracht , wie das fapanifche
Hauptquartier meldet

Lustangriff auf Japan vereitelt
Die gesamte japanische Presse würdigt in ausführlichen

Betrachtungen die Bedeutuna der Versenkung der USA-
Flugzeugtrögers vom „Lerinaion " -Typ Besonders findet
die Tatsache , daß die nordomerikanilche Flotte jetzt nur
noch fünf Flugzeugträger  besitze Aufmerksam¬
keit . Allgemein wir '' aui die amerikanische Absicht hinge-
wiesen , durch einen Luftangriff au » Japan  mit
Hilfe des „ Lexington " die Stimmung in den USA wieder
Zu beruhigen , die nach den vernichtenden Schlägen der ja¬
panischen Flotte schwer gelitten hat . Diese Absicht !ei fehl-
geschlagen . Der Leiter der ozeanischen Abteilung der japa¬
nischen Luftfahrtgeiellfchast , Konteradmiral Katsunaga.
macht auf e-nen Betrug aufmerksam , den sich Washington
zuschulden kommen ließ , als es während der Gültigkeits¬
dauer des Washingtoner Flottenabkommens die Tonnage
des „ Lexington " mit 33 000 Tonnen angab . Er habe sich
persönlich davon überzeugt , daß der „ Lexington " in Wirk¬
lichkeit 43 000 Tonnen Wasserverdrängung hatte und da¬
mit der größte Flugzeugträger der Welt gewesen sei.

Deu/fthe Lt-Booiserfo ge
Einfluß auf die Kämpfe in Nordafrika.

DNB . Neben ihrem Ein ' atz gegen die britische Versor¬
gungsschiffahrt in der Schlacht auf dem Atlantik ist den
oeutjchcn Unterseebooten in steigendem Maße die Aufgabe
Ses Kampfes gegen britische Stceitkräfte gestellt . In Erfül-
lung dieser Aufgabe sind die deutschen Unterseeboote seit
ihrem ersten Auftreten im Mitteimeer besonders erfolgreich
gewesen . Von dem Zeitpunkt an . als das Unterieebool des
Kapitänleutnants Euggencerger am 13. November 1941 den
Flugzeugträger „Ark Royal " im westlichen Mittelmeer ver¬
senkte . gab cs für die britischen Ssestreitkräfte keine unge¬
störte Sicherheit mehr im Mittelmeer . Außer dem „Ark
Royal " wurden dort von deutschen Unterseeboot :» der bri¬
tische Kreuzer „Ealalhea " . ein Kreuzer der Länderklasse,
zwei Zerstörer , zwei Bewacher und ein Kanonenboot ver¬
senkt. Neben die ' en Kriegsschiffen ver ' enktcn deutsche Unter¬
seeboote zehn britische Transporter,  deren Ver¬
lust die britische Offensive in Norüafrika empfindlich störte.
Durch Torpedotreffer schwer beschädigt und für längere Zeit
außer Gefecht gesetzt wurden das Schlacht ' chifs „Malaya"
ein weiteres Schlacht 'chifs drei Zerstörer und ein Torpedo¬
boot . ferner zwei Transporter.

Alle diese Ersoige wurden innerhalb von etwa sechs
Wochen erzielt , io daß die Tätigkeit der deutschen Unter¬
seeboote >m Mitte 'mrer eine ununterbrochene Schädigung
und Bedrohung der feindlichen Seemacht und ihrer Seeoer¬
bindungen bewirkte . Damit haben die deutschen Untersee¬
boote die Kampfhandlungen in Nordafrika wesentlich beein¬
flußt . Sie haben dos deutsche Afrikakorps und die italieni¬
schen Truppen unmittelbar im Kampf unterstützt , die Sse-
operationen der Engländer für die Zwecke ihrer Offensive
dauernd gestört und den Feind von den eigenen Verbin¬
dungslinien serngehalten.

In der gleichen Zeit erzielten deutsche Unterseeboote
aber auch inanderenMeeren  Erfolge gegen feindliche
Kriegsschiffe Sie versenkten im Atlantik  den briti ' chen
Kreuzer „Duned ' n " . einen Flugzeugträger den ehemaligen
amerikanischen Zerstörer „Stanley " , einen weiteren briti¬
schen Zerstörer und zwei Geleitboote . Weitere . Erfolge er¬
zielte unsere U Boots -Waffe im Nordmeer  In den
sechs Wochen von Mitte November bis Ende Dezember ha¬
ben die deut ' chen Unter ' e-boote der briti ' chen Kriegsmarine
'o schwere Verluste zunefüat . daß die Dispositionen der bri¬
tischen Admiralität nickt N" r für den eu - onäi ' chen, sondern
auch für den ostasiati ' cken Kriegsschauplatz hierdurch wesent¬
lich behindert worden sind.

Aucy im ?loroao ?lynnr.

DNB . Die Bolschewisten letzten am 14 . 1. ihre heftigen
Angriff ? gegen die deutschen Linien imNordablchnitt
cer Ostfront fort . An einer Stelle des Kampfgebietes grif¬
fen zwei feindliche Bataillone mit Panzerunterstü 'zung an.
Auch Vieler Angriff scheiterte an der wirkungsvolle » deut¬
schen Abwehr die den Bolschemstlen schwerste Verluste zu-
l' iigle . Von den angreisenden Panzerwagen wurden zwei
von den deutschen Soldaten v : rnichtet . In anderen Ab-
schnitten der Nordfroril erkannten noreeichobene deutsche
Beobachter frühzeitig feindliche Angriffsvorbereilungen
und Bereitstellungen von Truppen . Die Artillerie nahm
diese Truppenansammlungen sofort unter Feuer und zer¬
sprengte lie.

Dr . Aischböck NeichsLammUar für die
Preisbildung

Berlin, , 15. Jan . Der Führer hat auf Vorschlag des Beauf¬
tragten für den Bierjahresplan , Reichsmarschall Göring , den
Minister a . D - Dr . Hans Fischböck unter Ernennung zum
Staatssekretär zum Neichskommissar für die Preisbildung be¬
rufen.

NilterLreuztrSger Oberst Lohitteyer gefasten
Berlin , 15. Jan . In den Abwehrkämpfen vor Leningrad

ist der Ritterkreuzträger Oberst Lohmeyer gefallen.
Die von Oberst Lohmeher geführte Kampfgruppe hatte die

Aufgabe , stärkeren über den Wolchow südlich der Tigode-
mündnng in unsere Stellungen eingebrochene Feindkräfte zu
vernichten . Unter Einsatz von Panzern und herangeführten
Reserven winde der Angriff im dichtesten von nur wenigen
Schneiten durchschnittenen Wald entlang der Eisenbahn ge¬
führt . Nachdem er zunächst gut vorwärts gekommen war , ver¬
stärkte sich der Feindwiderstand allmählich . Oberst Lohmeyer,
begleitet von nur wenigen Mann , ging desweg -n nach vorne,
um durch sein persönliches Eingreifen den Angriff erneut vor-
znreiken , wie er das in unzähligen Angriffen im West - und
Ostfeldzng getan hatte . Dicht hinter der Angriffsspitze bog er
in eine Waldschneise ein , als aus dem dichtesten Unterholz
einig ? Schüsse fielen . Schon der erste Schuß traf ihn . Der ihn
begleitende Offizier konnte mit seinen Leuten nur noch den
Gegner im Hinterhalt vernichten und so den gefallenen Kom¬
mandeur rächen In zweitägigem hartnäckigem Kampf der»
nickteten die von Oberst Lohmeyer geführten Truppen den
zahlenmäßig weit überlegenen Gegner.

Ein in Krieg und Frieden hochverdienter Soldat , ein
tapferer und unerschrockener Held , ein überragender Führer,
von seinen Kameraden geliebt , von seinen Untergebenen
glnh - nd verehrt , hat seine Treue zn Führer und Vaterland
mit der Hingabe seines Lebens bestegelt.

Beginn der Rio - Konferenz
Krtegsanswciter Nooscvclt setzt Südamerika unter Druck

Sevilla , 16. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die Konferenz der
amerikanischen Staaten in Rio de Janeiro , auf der Roo ' evelk
seinen Plan der Kriegsansweitnng durch verstärkten Druck
verwirklichen will , hat am Donnerstag mit einer vorberei¬
tenden Sitzung im brasiliani ' chen Außenministerium begonnen.
Die Konferenz soll bis zum 26. Januar dauern.

Der brasilianische Außenminister Arnnha eröffnet ? die
Sitzung mit einer Begrüßungsansprache . Er wurde dann zum
ständigen Präsidenten der Konferenz gewählt . Der Koordinie«
rnngskommission gehört se ein Land jeder Sprache ins Konti¬
nents an . Gewählt wurden NSA . Argentinien . Brasilien und
Haiti . Die Konferenz hat ank-erdem zwei Arbeitsausschüsse,
und zwar einen für „Verteidigung der Hemisphäre " und
einen für „wirtschaftliche Zusammenarbeit ".

Keine Bcslaggung am 18. und 30. Januar.
DNB Berlin . 15. Jan . Der Neichsminister de? Innern

und der Neichsminister für Volksausklärung und Propa¬
ganda geben bekannt : „Die am Reichsginndnugstag ( l8. Fa-
nuar ) und am Tag der nationalen Erhebung (30. Januarl
übliche allgemeine Bcslagguna unterbleibt in diesem Jahre «*



Geöenttage
16. Januar

1858 Der Afrikareisende Eugen Zintgraf in Düsseldorf geb.
1901 Der Maler Arnold Böcklin>n S . Domenico bei Fieioie

gestorben.
WS Ädarokko-Konferenz in Algeciras (bis 7. Avril).

Die Zentralheizung im Minier
Maßnahmen zur Verhütung von Frostschäden

Bei Eintreten einer Frostperiode werden die Zentral»
beiznngsbesitzer zur Vermeidung von Materialschäden an
den Anlagen auf Folgendes hmgenuesen:

1. Bei eintrctendem Frost muß die Warmwasser-Zcntral-
heizung wegen der Gefahr des Einfrierens der Heizkörper
nnd Leitungen in Be.rieb genommen oder das Wasser muss
aus der Anlage entfernt werden.

3. Bei in Betrieb genommenen Anlagen muss während
der Frostperiode so geheizt werden, dass die Warmwasser¬
temperatur während der Nacht nicht unter 40 Grad Celsius
sinkt. Bei besonders kalter Wit erring muss notfalls Brenn¬
stoff für den Machtbrand nachgeschlittet werden.

8. Heizkörper sind bei Frost höchstens so weit abzusperren.
daß die Raumtemperatur nicht unter drei Grad Celsius
sinkt. Das gilt insbesondere.auch für unbenutzte Räume.
Um die unausgenützie Wärmeabgabe der Heizkörper in die¬
sen Räumen einzuschränken, sind die Heizkörper allseits mit
Papier einzuhüllen.

4. Wenn das Ausdehnungsgefäß und seine Nnschluß-
leitungen auf dem Dachboden oder in einem unbenutzten
Raum untergebracht sind, müssen sie durch Holzummante-
lung, die mit Jsoliermaterial ausgefüllt ist. gegen Ein¬
frieren geschützt werden. Beschädig er Frostschntz ist sofort
auszubessern. Das Ausdehnungsgesäß muß stets mit Wasser
Voll gesüllt sein. Das ist der Fall, wenn der Zeiger des
Wafferhökenmessers am Kessel»der der roten Marke steht

5. Fenster, Türen und Luftlöcher in Kellern. Durchfahr¬
ten. Dach- nnd Nebenräumen sind im Winter gut verschlos¬
sen zu halten. Die Lüftung der Räume durch Leffnen der
Fenster ist auf wenige Minuten zu beschränken.

6. Soweit die Mieter sür die Ausführung der vorstehen¬
den Vorschriften in Frage kommen, sind sie dazu anzuhalten.
Der Heizwart muss sich des öfteren von der Durchführung
der notwendigen Maßnahmen überzeugen.

7. Sollen aus Gründen der Vrennstosfersparnis Teile der
Heizungsanlage stillgelegt werden so ist wegen geeigneter
Maßnahmen zum Frostschutz der Anlage eine Fachfirma zu
Rate zu ziehen.

8 Wird die gesamte Heizanlage aus irgendeinem Grunde
(zum Beispiel Reise) für längere Zeit ganz stillaelegt. so
sind bei der Entfernung des Wassers aus der An'age die
Ventile der Heizkörper zu öffnen. Während der Zeit der
Stillegung darf der Entleerungshahn nicht geschlossen wer¬
den.

Galileo Galilei
Zum 300. Todestag des großen Wegbereiters der Wissenschaft.

Der große WabrheiissucherGilileo Galilei wurde am
15. Februar löst zu Pisa geboren Sein Vaier Vincenzo
Galilei war ein bedeutender Malliemaliker. der auch durch
Schrillen über Musiktheorie sich einen Namen gemacht bai
Im Jabre i58l bezog der angebende>unge Gelehrte die Um-
versiiäi zu Pisa. Schon als Siudeni fand er das Gesetz vom
Jsochronismiis der Pendelschwingungen, wonach die Schwin¬
gungszahl des Pendels von dessen Ausschlag nabczu unab¬
hängig ist Im Jabre 1585 verließ Galilei die Universitär, um
sich in Florenz unter Ostilio Ricci mathematischen Studien
zu widmen

Durch Beschäftigung mit den Schriften des Archimedes
gelang ibm t-586 die Erfindung der hndostraliichen Waage.
Uber deren Gebrauch er eine kleine Schrift herausgab Im
Jabre 1589 erhielt der Gelehrte eine Professur für Malhe-
maiik an der Universität zu Pisa, wo er die Gesetze des freien
Falls entdeckte. Größeres Ausseben erregic Galilei erstmals
tm Jabre ttillö. als er den im Oktober 1604 im Bild des
Cchlangenirägers erschienenen, nach einem Jahr iedoch wieder
verschwundenen neuen Siern als Beweis aeqen Aristoieles'
Lehre von der Unveränderlichkeii des Himmels ankübrie Sein
Houpikamps um die Reformation des Weltbildes beaann jedoch
erst 1609 nach Erfindung des Fernrohrs Mit einem selbst-
angeferliaien Instrument, wofür ihm von der venezianischen
Regierung eine Professur an der Universitär Padua aus
Lebenszeit verliehen wurde, entdeckte Galilei nacheinander die
Unebenbeilen der Mondoberfläche, die Zusammensetzung der
Milchstraße aus einer großen Menge kleiner Sterne, die Jupi-
lermonde und Sonneuslecken sowie den Sanirnring Am
I. Jonuar I6it stellte er in Florenz, wohin er verzogen war.
den Satz aus. daß die Planeten leine selbst leuchtenden Him¬
melskörper sind und Merkur und Venus sich um die Sonne
bewegen Bald daraus trat Galilei mit der Lehre von der
Achsendrebiing der Sonne vor die Deffenilichkeit

Ter berühmte Gelehrte verfüaie nun über eine große An¬
hängerschaft. iedoch auch über zahlreiche Gegner, die einander
heslifl befehdeten Am 2l Dezember>613 wies er in einem
Schreiben an seinen Schüler Castellini daraus hin. daß die
Theologie nun zuzuseben habe, wie sie die Bibel in Ueber-
einstimmung mit den neu festgestellien Tatsachen der Natur¬
wissenschaften bringe Ter Dominikanerpaier Caccini brachte
die Angeleaenbeit ans die Kanzel und sein Ordensgenosse vor
die römische Inquisition, die alle Streitsachen in Glaubens-
sragen zunächst zu untersuchen baue

In der Hoffnung, der Lehre des Kopernikus,  der
tm Gegensatz zu Piolemäus die Sonne als Mittelpunkt des
Planeiensvstems ansab. zum Siege verhelfen zu können, begab
sich Galilei freiwillig noch Nom. wo er bis Juni 1616 ver¬
blieb. Trotz seiner Verurteilung wagte er. als ein früherer
Bewunderer seiner Person Urban VI!!.. Papst geworden war.
erneut mit feinen Ansichten hervorzmrelen. Doch auch dies¬
mal konnte er sich domii nicht durchsetzen. An, 22. Juni >633
mußte er der Lehre des Kopernikus feierlich abschwören. Das
Urici! lameie aus Kerkerhaft von unbestimmter Tauer. Doch
schon noch kurzer Zeii gestattete man Galilei, sich in seine Villa
in Arreiri bei Florenz nirückznziehen Obwohl i 1637 nahe¬
zu erblindet, hat der Milschöpfer eines neuen Weltbildes bis
zu seinem am 8. Januar 1642 ersolgtcn Tode noch unermüd¬
lich weiiergearbeitci. Ter Leichnam wurde zunächst in der
Kapelle des Noviziats von Arcelii bcigcsetzl, später iedoch in
die Kirche St . Croce übergeführt.

— Die Werbung für Tabakerzeugmsse. Der W°rberat der
deutschen Wirtschaft hat im Deutschen Reichsanzeigcr Nr. 5
Bestimmungen über die Werbung für Tabakerzengnisse er¬
lassen, durch die eine erhebliche Beschränkung der Werbemit¬
tel durchgesührt wird. Danach dar, >ür Tabnkerzeugmsse nicht
mehr geworben werden durch Werbefilme. Schild- oder
Daueranschlägean Giebeln oder sonstigen Flächen, entlang
der Eisenbahnlinien, in der Landschaft oder auf Sportplät¬
zen, durch Anschläge in Postanstalten, durch Anschläge an
onentlichcn oder privaten Verkehrsmitteln. Haltestellen»sw.,
durch Bogenanschläge an Mauern und Zäunen, an Schau-
fenstern und Ladentiircn. durch Lautsprecherwagen. Post¬
wurfsendungen lind durch Anzeigen im Textteil von Zeitun¬
gen und Zeitschriften. Ferner dar? sich die Werbung nickt
mehr wenden au Frauen. Sporrsleut ? oder Kraftfahrer und
es darf auch kein Hinweis ans geringen Nikotingehalt mehr
gemacht werden.

»77̂7̂
Die letzten Waggons verladen

CaIV», 15. Jan . Am Mittwoch sind auf dem hiesigen
Bahnhof zwei Waggons mit Schneeschuhen und ein grosser
Waggon mit Wall- und Wintersachenverladen worden. Die
Ladungen waren die letzten der Wehrmacht übergebenen Be¬
stände des Hauptsammellagers unseres Kreises der Woll- und
Wintersachensammlungfür die Front . Was in den letzten
Tagen in selbstlosem Einsatz von Männern und Frauen der
Partei in dieser Hauptsammelstelle an Arbeit geleistet worden
ist, verdient höchste Anerkennung. Die 73 488 gespendeten
Stücke der Sammlung mußten nochmals sortiert und verpackt
werden, ehe sie der Wehrmacht übergeben wurden. Daß diese
Arbeit schon zwei Tage nach Abschluß der Sammlung restlos
bewältigt war, iss eine Leistung, auf welche alle Beteiligten
stolz sein dürfen. Sie wurde vollbracht einzig und allein ans
dem Willen heraus, den Männern der Front unverzüglich
Hilfe zu bringen im Kampf gegen die Winterkälte.

Kreistagung der Abteilung Mütterdienst im
Deutschen Frauenwerk im Kreis Calw

Die Abteilung Mütterdienss im Deutschen Frauenwerk
veranstaltete am 11. Januar eine Kreistagung in Calw,  an
der alle Haupt- und nebenamtlichen Lehrkräfte und Orts¬
abteilungsleiterinnen tcilnahmen. Es wurden neue Weisun¬
gen für die Arbeit, die im Winter immer besonders intensiv
iss. ausgegeben. Ein Referat über neue Bücher und Schriften
und gemeinsames Liedersingen gaben Anregung für die Ver¬
tiefung der Kursarbeit . Eine Mitarbeiterin des Gaustabes gab
in Vertretung der Ganabteilungsleiterin , Fräulein Lampert,
einen Urberblick über den besonderen Ein 'atz der Frau im
Krieg und der daraus sich ergebenden Notwendigkeit der
MütterdienstarLeit, die den Frauen über die fachlichen An¬
weisungen in Kinder- und Krankenpflege. Erziehungsaufgabe,
Hauswirtschaft und Nähen und Heimgestaltung hinaus vor
allem die Haltung und Kraft geben soll, sich in der heutigen
Zeit zu bewähren.

Es konnte die erfreuliche Feststellung gemacht werden, daß
trotz aller Kriegsschwierigkeitendie MütterLienstarbeit im
Kreis Calw ständig wächst und der Kreis der Frauen und "
Mädchen, die sich Rat und Hilfe in den Mütterdienstkursen
holen, immer größer wird.

Loffenau, 13. Jan . In den schweren Kämpfen im Osten
gab der Soldat Heinrich Merkte  sein Leben für Deutschland.
Er wurde schwer verwundet und starb wenige Tage später in
einem Kriegslazarett. Ehre seinem Andenken! — Mit dem
E. K. II. Klasse wurden ausgezeichnet Willi Kilgus  und
Karl Möhrmann.

Mühlacker. 14 Jan . (Tödlicher Unglücks fall.) Ms am
Dienstag nachmittag der ledige 37 Jahre alte Bauer Otto
Hartmann mit einem Fuhrwerk cusfuhr, gingen Nützlich
seine Pferde durch. Dabei kam Hartmann so unglücklich zu
Fall, daß der Wagen über ihn hinwcgging und er blutüber¬
strömt liegen blieb. Hilfsbereite Männer brachten den Be¬
dauernswerten sofort ins Krankenhaus, wo er aber seinen
erlittenen schweren Verletzungen erlag.

Schutz gegen kalte Füße
V. F. Solange der Fuß in Bewegung ist, erwärmt er sich

von selbst. Dagegen bei stehender oder sitzender Beschäftigung
beginnt er immer kälter zu werden. Grund dafür ist ent¬
weder die Fußkülte des betreffenden Raumes, die falsche Be¬
schaffenheit des Schuhwerks oder aber die schlechte Blut-
zirkulation im allgemeinen.

Fusskälte im Raum bekämpft man mit Zeitungspapier,
-das in dichten Lagen unter den Teppich gelegt wird. Auch
hatten lang berabhängende Fenstermnntcl und AMchtungs-
schnüre an besonders zugigen Stellen die Kälte fern.

Besonders wichtig aber ist die Beschaffenheit des Schuh¬
werks. Keinesfalls dingen die Schuhe zu klein sein, worauf
man beim Tragen warmer Wollsöckchen besonders achten
muß: denn zu kleines Schuhwerk unterbindet ein gleichmäßi¬
ges Durchströmen des Blutes . Ein oftmaliges Waschen und
Wechseln der Strümpfe ist Bedingung, auch Einlegesohlen
ans Zeitungspapier tragen für eine Erwärmung der Füße
Sorge.

Wer an schlechter Blutzirkulation leidet, wende oft nnd
in gleichmäßigen Zeitabständen Wechselbäder an: drei Minu¬
ten die Füße in möglichst heißem Wasser baden, dann eine
halbe Minute in eiskaltem Wasser. Das setzt man vier- bis
fünfmal fort, um dann die Füße tüchtig und energisch trocken
zu reiben. In hartnäckigen Fällen benutzt mau zum beschrie¬
benen Wechselbad einen heißen Sud aus Holzessig oder
Eichenrinde. Auch das Abreiben mit Schnee trägt zur Rege¬
lung der Blutzirkulation bei.

Erstarrte Füße dürfen keinesfalls mit Hitze oder auch nur
Wärme in Berührung kommen. Da sie in dem Zustand be¬
sonders schmerzempfindttch sind, reibt man sie vorsichtig mit
Schnee ab oder nimmt ein Fußbad aus kaltem Leitungs-
Wasser. Man frottiert vorsichtig, aber kräftig nach. Bald wird
sich ein wohliges Prickeln bemerkbar machen, das anzeigt, daß
das Blut wieder zu kressen beginnt. Auch der Gebrauch einer
trockenen Bürste sorgt für ein schnelles' Erwärmen der er¬
starrten Glieder.

Eingewachsene Nägel, die sich bei kalten Füßen besonders
bemerkbar machen, schneidet man in der Mitte keilförmig ans.
Dadurch beginnt der Nagel auf die ausgeschnittene Stelle zu-
znwachsen, al'o sich von der eingewachscnen Stelle abzuwcn-
den. Ein behutsames Anheben des Nagels an der Sckmerzstelle
nnd das Unterschieben eines sauberen weißen Wollsadens
lindert den Schmerz.

Frostbeulen verlangen weiches und weites Schuhwerk.
Man reibe die betroffenen Stellen täglich mit Schnee ab.
Auch hier sind Wechselbäder mit Eichenrindenlösung vorteil¬
haft.

Tnrnbowcgungen der Füße und Zehen dienen ferner zur
gleichmäßigen Blutzirkulation.

Junge Obslbäume vor Wildbiß schützen!
Die deutschen Bauern und Landwirte, Obstgärtner, Klein¬

gärtner und Kleinsicdler sind gerade dabei, den Lbstbaum-
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bestand wieder aufzufüllen, der in dem Frostwinter 1939/40
vielfach so außergewöhnlich hohe Schäden erlitten hatte. Nun
ist es aber nicht damit getan, junge Obstbäume zu setzen, sie
müssen auch gepflegt und vor allen Dingen vor Sck)äden
von außen bewahrt werden. Gerade der Winter bringt dabei
Gefahren, die oftmals zum Verlust des ganzen Baumes
führen können. Vor allem sind Hasen und Wildkaninchen
während dcs Winters gefährliche Schädlinge. Um ihren
Hunger zu stillen, nagen sie mit Vorliebe die Rinde junger
Obstbäume an. Es ist ja bekannt, daß Hasen und Wild¬
kaninchen bis in die Vorgärten der Stadt eindringen. Stadt¬
nahe schützt also nicht vor solchen Schäden. Hasen- und
Kaninchenverbiß führt unweigerlich zum Eingehen des jungen
Obstbaumes, wenn die Rinde am Fuße des Stammes rund um
den Stamm abgenagt ist. Schon die kleinsten Wunden durch
Wildverbiß müssen daher sofort mit Baumwachs oder Dung
verstrichen werden. Ilebersieht man den Schaden, und werden
die Verbißstellcn nicht rechtzeitig behandelt, dann ist das Ab¬
sterben des Baumes meist nicht mehr zu verhindern. Das
sicherste Mittel gegen Obstbaumbeschädigungist eine aus-^

i reichende Verkleidung. Eine Umhüllung von 1—1,50 Meter'
Höhe ist schon notwendig, um Haien und Kaninchen abhalteK
zu können. Ta cs Draht für eine solche Umkleidung heute nur
noch in den seltensten Fällen gibt, muß Fichtenreisig, Stroh,
Ginster, Schilf usw. dafür eingesetzt werden. Bei ausreichender
Verpackung sind diese Stosfe dabei völlig geeignet, die Bäume
zu schützen. Allerdings sollte man eine solche Verkleidung
nur einmal verwenden und gegebenenfalls in jedem Jahr neue
Stoffe benutzen, damit in diesen organischen Substanzen sich
keine tierischen Schädlinge festsctzen können. Die Schäden
durch Wildverbiß sind leider bisher oftmals zu wenig ernst
genommen worden, und cs gab betrübte Gesichter, wenn man
im Frühjahr merken mußte, daß die Bäume anfingcn zu küm¬
mern. Da es gerade in der heutigen Zeit darauf ankommt,
vor allem die Obstbaumbestände zu vermehren, muß während
dcs Winters die Baumzerstörung durch Wild, vor allem durch
Hasen und Kaninchen, vermittels ausreichender Schutzverklei¬
dungen verhindert werden.

Mehr LkeckhrsdWp in?
NSK. Nrrr . . . rrrrrrl Frau Wenzel schmiegte ihr Ohr

in die Hörmuschel dcs Telefons. „Hier Frau Wenzel! . . Fein,
Frau Heinrich! Also bleibt es dabei. Um zwei Uhr wollen
Wir uns treffen? Ach. das passt mir schlecht! Gehts nicht um
fünf?" Eine kleine Pause entstand. Dann kam es durch den
Draht zurück: „Wenn wir uns die Schaufenster ansehen wol¬
len. Frau Wenzel, ists doch praktischer, eine Zeit auszuwäh¬
len. wo der Verkehr nicht so d-ck ist! Um süns? Im stärksten
Bcruisocrkehr? Da werden wir ia zu Apselmus zerquetscht!"
„Zum Quetschen gehören immer zwei, liebe Frau Heinrichl",
plauderte Frau Wenzel munter ins Mikrophon. / Da sollen
Sie mich mal kennenlernenl Ich kinde schon meinen Weg!
Wer meine Hühneraugen belästigt, dem trete ich me nen
niedlichen Absatz vors Schienbein! Immer Ellenbogenfrei¬
heit. so ist Vas bei mir!"

Frau Heinrich lachte zwar, als sie setzt antwortete, aber
das Lachen klang wenig zustimmend. „Ob das nun der rich¬
tige Weg ist, Frau Wenzel? Ich möchte es bezweifeln! Uns
macht es doch wirklich nichts aus. ob wir nun um Zwei oder
um fünf in die Landschaft stechen! Die Volksgenossen aber,
die abends von der Arbeit kommen, sind auf eine bestimmte
Verkehrsstunde angewiesen. Daraus sollten wir Rücksicht neh¬
men. Und dann — nehmen Sie's mir nicht übel — paßt
Jbre Theorie nicht so recht in die heutige Zeit! Auch im ört¬
lichen Verkehr soll man Vergnügungsfahrten möglichst ein-
schränken. Kann man sie sich nicht verkneifen, dann aber nicht
mit dem Ellenbogen durch die Fülle rudern. Es kann dabei
auch mal schief gehen!"

Wie reagieren Teere auf Fliegeralarm?
Viele Volksgenossen sind geneigt, sich einen Zoologischen

Garten bei einem Lustaiigriis als einen lobenden Hexenkessel
vorzuslelleii. Tatsächlich ist. wie die „Sirene" i» einem Be¬
richt aus dem Berliner Zoo mitteilt, der Zoo bei Flieger¬
alarm nicht unrichevoller als eine nächliiche stille Dorssnaße.
Die Tatsache daß auch der geräuschvollste Luitangrifi bei den
Tiere» fast keine äußerliche Erregung bcwirkt war selbst kür
die Fachleute überrascin'ird. Trotz aller peinlich vorbereiteten
und oft geübten Schntzmaßnabmen erwartete man daß es im
Ernstfall noch zu Zwischenfällen komme» könnte. Alle Be¬
denke» erwiesen sich iedoch als unbegründet Meist wirkt ichon
die Gegenwart der Wärter beruhigend aus die Tiere, non de-
neu sich ssit Kriegsausbruch im übrigen, nachts fast keine-
mehr im Freigehege befindet. Sie fühlen sich in den Tierhäu¬
sern sicherer und sind dort auch Flaksplittcrn nicht so aus-
gesetzt.

Die schreckhaftesten und scheuesten Tiere, zu denen dieA n¬
tilopen  und verschiedene Hirscharten gehören, lassen nch
auch bei stärkstem Flakseuer nicht aus der Ruhe bringen.
Auch aus die Raubtiere  der Lärm draußen über¬
haupt keinen Eindruck. Wird das Krachen der Flak einmal be¬
sonders heftig, so kann es geschehen, daß ein lunger Löwe
oder ein Bär unruhig wird Es genügt dann aber schon der
beruhigende Zuspruch des Wärter?. Ebenso leicht lassen sich
die El eia nten  beruhigen, di? meist phlegmatisch und still
in ihrem Hans liegen und sich nur bei besonders heiligen
Detonationen erheben und still und angestrengt hoichrn. Im
Agnarinm gebärden sich die Alligatoren und Krokodile bet
Flakbeschnß ziemlich anigeregt. Je mehr es draußen kracht,
desto mehr brüllen sie. Bei ihnen ist das aber sicher nur Wut,
sie sind sich kaum einer Gefahr bewusst. Die Riesenschlangen
schlafen unberührt von jedem Lärm weiter, sie sind taub und
hören ihn nicht.

Steinbecke nnd andere Gebirgstiere haben vielleicht das
Gefühl einei Gefahr denn sie flüchten erschreckt ans die hoch-
sten Gipfel der ihnen erbaulen Felsen, wo sie sich um sicher¬
sten kühlen. Auch die Robben flucht'» in ihr vei ttautes Ele-
ment, ins Wasser. Man hat sich natürlich gefragt wie es
kommt, daß de» Tiere» der ungewohnte nächtliche Sveklakel
so wenig ansmacht Man fand mir eine einzige Erklärung:
wahrscheinlich bedeutet für die Tiere das Donnern und
Blitzen ittchts anderes als eines iener schweren Tropengewit¬
ter, wobei die im Zoo geborenen liinaen Tiere von der Un»
bekümmertbeit ihrcr Artgenossen angesieckt werden. Nur eine
einzige Tierart zeigt wirklich Alias! bei Fliegeialarm: die
A kfe ii. Wenn es zu knallen anni»gt. beginnt im Affcn-
bans ein tolle? „Assentbeater" ein gewaltiges Gekreisch und
Geschrei. Da sich dies auch an! den Darm der Assen ans¬
wirkt baben die Wärter mit Len Assen große Last. Die Säu«
berungsarbcit zieht sich bis tief in den nächsten Tag hinein.

dem ss sie-iMernöe»Hösel!



Aus Württemberg
— Stuttgart , 14. Januar.

<Yas»rrgiftnna durch defekte Leitung . Am Nachmittag
zog iich ein 67 Jahre alter Jnstalla eur in einem Hause der
Luowigsburger Straße bei Arbeiten an einer defekten Gas¬
leitung eine Gasvergiftung zu die seine Ueberfübrung nach
dem Katharinen -Hospital notwendig machte.

Bon der Staatsbauschule . Im Sommerhalbjabr werden
sämtliche Klassen der Hoch- und T 'efbauabteilung , sowie die
1. und 8 Klaffe der Abteilung für Bermrfflingswes .-n und
eine Borklaffe abgehalten , falls genügend Anmeldungen ein-
gehen . Die Aufnahmeprüfung sinder am lS. und 17. Marz
Katt.

Zündholz verursacht Brandschaden . Ein 2t Jahre alter
Feilenhauer führte in der Garage seines Vaters in der Heil-
bronner Straße an einem Fahrrad Reparaturen aus und
zündet « dabei ein S reichholz an . Beim Wegwelten des
Zündholzes fing ein mit Gasöl gefüllter Glasballon Feuer,
das sich aus die Garage ausdehnte . Drei Fahrräder und em
Personenkraftwagen wurden erheblich beschädig!.

— Kirchheim u. T . (Diebstahl .) AuS der Büfetkkaffe
einer Wirtschaft wurde ein großer Geldbetrag entwendet
Der Töter konnte noch nicht sestgestellt werden.

— Sigmaringcn . (Vom Tode des Ertrinkens
ge rette :.) Zwei lOiahnge Knaben gerieten dieser Tage
ni die Donau . Dem rasch herbeigeeilten Gärtner Wälder aus
Siamaringendors gelang es unter Einsatz seines Lebens dir
beiden Jungen noch rechtzeitig aus dem Waffer zu bergen

— Haigerloch . «Ae . teste Einwohnerin .) Die
älteste Einwohnerin Haigerlochs Frau Barbara Leim-
gruber  vollendete ihr «8. Lebensjahr . Sie stand bis vor
kurzem ihrem Haushalt noch ohn - fremde Hilfe selbständig
vor t' nd frsrem sich körperlicher und geistiger Frische.

— Aalen . /Errichtung von Dauerkleingärte  n .)
Die Stadt Aalen plant die Erstellung neuer Anlagen für
Dauerkleingnrten an der S raße nach dem Stadtteil Hos-
herrnweiler . eventuell auch noch auf anderem Gelände.

— Aalen . (Trotz Krieg gesund ? Finanzlage .)
In der letzten Ratsherrenfftziing k?» »zeichnete der Bürger¬
mei,ter die Finanzlage der Stadt als gut und krisenfest . Die
Nncklagenbiloung sei stets mit besonderem Nachdruck betrie¬
ben worden . Sie gewährleiste e die Sicheiheit der Haus¬
haltsführung und die Eisüllung der großen Zukunitsaus-
gab .-n der Stadt . Seit dem l .̂ Avril Ml sei Aalen schulden-
frei . Das Kapitalvermögen einschließlich der Rücklagen
«trage über 8.2 Millionen Mark.

— Aulrndorf . (Melkmaschinen - Lehrgang .) Die
staatliche Lehr - und Versuchstanstalt für Viehhaltung in
Aulendorf veranstaltet vom 2l . bis 23. Januar einen Lehr¬
gang über die Bedienung . Wartung und Pflege von Melk¬
maschinen.

— Nietheim Kr . Münffngen . «Gute Obsterträge .;
Die reiche Obsternte des vorigen Herbstes gestattete der Ge¬
meinde Nietheim die Ausfuhr von etwa 3M Zentnern Obst.
Damit dürste Nietheim mit an der Spitze aller obstbautrei»
benden Gemeinden des Kreises Münffngen stehen.

Gcduch ilisausstellung des Württ . KunstverrinS
Der Kunstverein zeigt in den Ausstellungshallen auf dem

Interimstheaterplntz eine Gedächtnisausstellung für die ge-
wllenen Künstler Neinhold Breitling . Hans Dorn . Herbert
Gnädig Walter Ostermayer Franz Weiger . Ferner zeigen
„zeitgenössische flämische Künstler " ihre Werke . Im Rahmen
des Patenschaftswerkes des VDA ist außerdem der erste

der zurzeit zur Verfügung stehenden Werke deutsch-
mahrischer Künstler zu sehen.

I lliu es Pferdemmeeiai auf dem Ellwang « ' „Kalte « Markt"
Der traditionelle Ellrvanger «Kalte Markt " « ieS in die-

sem Jahr einen Auftrieb von rund 120 Pferden auf . Zwei
Preisgerichtskommiffionen bemühten sich um die Bewertung
und Einstufung der Pferde , unter denen man sehr gutes
Material fand . Nach Vorführungen der Waffen -ff . die eine
große Zuschanermengr angelockt hatten , fand vor dem Rat¬
haus die Prämiierung statt . Kreisleiter Bürgermeister
Koelle dankte zuvor den Bauern und Landwirten , insbeson¬
dere den Lanofrauen für ihre vorbildlichen Leistungen im
vergangenen Jahr und richtete an das Landvolk den Appell,
auch im kommenden Jahr treu ihre Pflicht gegenüber de,
Gemeinschaft zu erfüllen . Sein Dank galt auch all den
Sellen . die sich um das Gelingen deS »Kalten Marktes " ver¬
dient gemacht hatte ».

Mus öen Nachbargauen
( !) Karlsruhe . (Liebestragödie .) In der Oftstadt

wurde eine verheiratete Frau , die ein Liebesverhältnis mit
einem andern unterhielt , von ihrem Liebhaber erschaffen.
Der Täter verübte nach der Tat Selbstmord.

0 ) Karlsruhe . tDie Ehre der Schaffnerin .)
Der Einwohner Wilhelm Bisfer aus Ulm a . D- wurde vom
Karlsruher Amtsgericht wegen Beleidigung zu einer Geld¬
strafe von SO Mark verurteilt und der Straßenbahnschaff¬
nerin Amalie Vogel in Karlsruhe die Befugnis zugespro¬
chen , diese Verurteilung einmal auf Kosten des Bister zu
veröffentlichen.

Hesselhurst bei Kehl . (Di « Dorfälteste .) Die aus
Hohnhurst stammende Frau Magdalena Rieder , ged . Ur-
kmn. konnte ihren 93 . Geburtstag begehen . Bereits im
Jahre 1934 feierte sie ihr KOjähriges Ehejubiläum . Wenige
Wochen vor dem 65. Hochzeitstag starb ihr Ehemann . Die
noch rüstige Jubilarin ist Mutter von 12 Kindern , wovon
noch vier am Leben sind . Ein Sohn fiel im Weltkrieg , ein
zweiter verunglückte tödlich.

Dolfach . (Zur Wolfacher Familientragö»
die .) Frau Herrmann von hier , die mit ihren Kindern
aus dem Leben scheiden wollte und sich und den Kindern
die Pulsadern öffnete ist inzwischen im Krankenhaus ge¬
storben . Das älteste Kind ist gleich nach der Tat verblutet,
das jüngere liegt in lebensgefährlichem Zustands im Kran¬
kenhaus.

Oberkirch . (Die älteste Einwohnerin .) In gu¬
ter Gesundheit vollendete die älteste Bewohnerin unserer
Stadt . Frau Therese Roth Witwe des Fuhrunternehmers
Ludwig Roth , ihr 93 . Lebensjahr.

Sundhofe « b Kalmar . (Von Ratten zerfressen
aufgefunden .) Der seit Weihnachten vermißte 54-
jährige Taglohner Fritz Meyer wurde von seiner Woh-
nungsnachborin . die ihn verreist glaubte , in ' einem Schlaf¬
zimmer tm ausgesunden . Meyer lag in seinen Mantel ein¬
gehüllt im Belt . Die Ratten hatten sein Gesicht bis zur Un¬
kenntlichkeit zernagt „ Nach den Abschnitten der bei ihm aus¬
gefundenen Lebensmittelkarten zu schließen , ist der Tod
vermullich durch Herzschlag , in der Weihnachtswoche em-
getreten.

Wörrstadt . (Ungetreuer Bürgermeister .) Vor
dem Amtsgericht hatte ffch der frühere Bürgermeister Wall¬
dorf aus Schornsheim zu veran Worten der während seiner
Amtszeit Geld veruntreut harte . Er wurde zu fünf Mona¬
ten Gefängnis und tOO Mark Geldstrafe verurteilt.

Oppenheim a . Nh . (Nächtlicher Da  ch st u b l b ra  n b.)
Mackitr.' i» krackt in einem Hause im Fischerweo ein Dach-

'kuytvrano aus oer uacv anoettvauyritllöig .'i L .rr :tileu aus
seinen Herd beschränkt rverden konnte . Der Brand ist wohl
durch ein schadhaftes Kamin en .standen.

Oppenheim a . Rh . «Veruntreuung von Brotmar»
ke  n .) Die bei der Stadtverwaltung beschönigt gewesene
Frau I . Schneider wurde wegen Veruntreuung von Brot¬
marken — sie harte die von den Geschäften eingegangeneie
Marken zu zählen und entsprechende Mehlbezugsscheine aus¬
zustellen — vom Amtsrichter zu zwei Monaten Gefängnis
und zur Tragunq der Kosten verurteilt.

DarmfiaLt . (Schwarzschlächter größten StilS .)
Dem 60 Jahre allen Metzger Adam Hamm 5 in Weiterstadt
konnte durch das Sondrrgericht einwandfrei nachgewiesen
rverden . daß er seit Kriegsbeginn insgesamt mindestens 33
Rinder 29 Kühe und 40 Kälber schwarzgeschlachiet hatte,
ganz abgesehen von der Schwarzschlachtung von Schweinen,
die ihm im einzelnen nicht nachzuweisen war . Das Sonder¬
gericht Darmstadt verurteilte ihn zu einer Zuchthaus¬
strafe  von 2 Jahren und einer Geldstrafe von lOOO Mark.
Gleichzeitig wurde auf eine Wertersatzstrase von 29 975 Mirk
erkannt . — Der 49 Jahre alte Metzger Adolf Schmidt even-
ralls aus Weiterstadt , gab zu . neun Stück Großvieh fünf Käl¬
ber und 21 Schweine schwarzgeschlachtet zu haben . Das Son-
dergerichr verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis , zu einer
Geldstrafe von 100 Mark zuzüglich einer Wertersatzstrase von
6160 Mark

Saarbrücken . <« om Zug tödlich avertayren .)
Im Bahnhof Wemmetsweiler wurde der 3o Jahre alte
Hilfsweichenwärter Bick aus Neunkirchen (Saar ) beim An¬
zünden von Weichenlaternen von einem aussahrenden Per-
fonenzug überfahren Der Verunglückte war sofort tot . .

Oie neue Wochenschau
Wolltuchen schon an der Front . — Der zerstörte Stalin-

Kanal , — Fliegerkümpfe.
DKD . Wenn auch die Wintermonate für di« große Stra¬

tegie als eine An Pause gelten , so zeigt doch die neue Deut-
sche Wochenschau (Nr . 593) . daß der Soldat an der Ostfront
keine Wartezeit kennt . Stets ist er in Bereitschaft , auf dem
Sprung , den angreifenden Feindkolonnen zu begegnen oder
zum Gegenstoß auszuholen . So sind die von der Heimat ge¬
sammelten Woll - und Pclzsachen ein wahrhaft schönes Ge¬
schenk für den Soldaten , der am Tage mehrere Stunden lang
Wache steht , der am Flakgeschütz oder bei der Artillerie Dienst
tut . Es ist beglückend , Atstellen zu können , daß die ersten
Sendungen wärmender Winterkleioung nun schon im Kampf¬
gebiet eiiigetroffcn sind . Wir sehen Soldaten mit neuen Pelz.
Westen schon auf dem Marsch.

Die Bilder von der Front um Leningrad  sind ge¬
kennzeichnet -durch den trostlosen Eindruck , den das Zerstö-
rungswerk der Sowjets nach der Sprengung der Schleusen
am Stalin -Kanal hinterlaffen hat . Durch die herbe Winter-
landschaft wälzt ffch die graue Flut eines aufgeregten
Stroms . Bon den Kämpfen im Donez - Becken  sehen wir
Szenen , in denen deutsche und italienische Truppen Hand in
Hand kämpfen . Die Artillerie der Verbündeten zerschlägt
wirksam jeden Angriffsversuch.

Den Höhepunkt der neuen Wochenschau bilden Aufnah¬
men von den Lustkämpsen in Nordafrika . Zum ersten Male
erleben wir im Film einen feindlichen Angriff auf einen
Militärflugplatz , sind Zeuge , wie ihm stark begegnet wird
durch einen Gegenangriff deutscher Jäger , die englische Bom¬
ben . und Spitsire -Flugzeiige abschießen . Die Kühnheit der
deutschen Jäger kommt im Film besonders dadurch gut zum
Ausdruck , daß er die Nähe des Feindes erkennen läßt . Jeder
Treffer im feindlichen Flugzeugrumpf bewirkt eine Flut von
Oel und Svrengstiick .-n , die gegen die Glasverschalung des
eigenen Flugzeuges prallt . So bilden Zeugnisse von höchster
Einsatzbereitschaft die Krönung dieser filmischen Kriegs¬
berichte.

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Aufgedor.

Der Maurer Wilhelm Eitel in Wildbad hat für die künftigen
Erben des am 9. 8. 1864 in Wildbad geborenen, von dort nach Eng-
land ausgewanderten u. seither verschollenenkaufmännischen Angestellten

Otto Friedrich Gutbub
dessen Todeserklärung beantragt . Der Verschollene wird daher auf-
grfordert , sich spätestens bis züm

31. März 1842 » vormittags 11 Uhr
beim Amtsgericht Neuenbürg (Württ .) zu melden, widrigenfalls er für
tot erklärt werden kann.

An alle, die Auskunft über den Verschollenen geben können,
ergeht die Aufforderung , bis zu dem angegebenen Termin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen.

Neuenbürg , den 13. Januar 1942.
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Füße erhitzt,
überangeslrengi,

brennend?

Da hilft allen , die viel gehen und sieden müssen,
rasch Csasit - Fußpuber . Er trocknet, beseitigt
übermäßige Schweißabsonderung , verhütet
Blasen , Lrennen , Alundlaufen . Hervorragend

^für Massage ! Für die sonstige Fußpflege:
^ Esasit .Zußbad . -Creme u. -Tinclur.

Streu -Dose 75 pfq.
Aachsüllbeukel 50 psg.

Zn Apotheken, Dkoge' len
i>. Fachgeschäften erhältlich.
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rische Oolllsctimielleardeiten

keinpoliererin-

angenommen . — Oer kerut
bietet in ller 2ukunkt bestes
VorcvZrtskommen unll wrll
llesbald nur ein gut ver¬
anlagtes ötSllel eingestellt.

88kl M6I88, älMkller
pkorrbolm , Limmlerstr . 5

vMerMrllW
wird auf Ostern zur gründlichen
Ausbildung angenommen.

Elektro -Biickerei
Friede . Lutz

Pforzheim . Iahnstr. 43.

Für meine 14jährige Tollster
suche ich eine

WAMblelie
in Neuenbürg oder Umgebung.

Zu erfragen In der Enztälcr-
geschäflsslelle.

Einen guterhaltenen

AÜMilM
zu kaufen gebucht.

Angebote unter Nr . 8 an die
Enztälergeschästsstclle.

Sriskmsrken
Lsmmler

demnächst in Wildbad,
sucA » Lsinmkuny

sowie auch Einzclbriese alter deutsch
Staaten , ferner Mn Ken deutscher
Kolonien , Saar u. Danzig , ollere
Bliese ewopäilcher sowie der Ber.
Staaten »o» Amerika.

Angebote unter Nr . 9 an die
Enzlälergeschästsstelle.

clis langsam
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^Amerikanisches Zahchunderl"?
DNB. Der .Völkische Beobachter" veröksentlicht in keiner

Donnerstagausgabe folgenden Artikel von Dr. Richard Sal-
iet unter der Ueberschrist: „Amerikanisches Jahrhundert '?"

„Im Februar 1941 erschien in der USA-Wochenschrift
„Lise" ei» Artikel des Herausgebers Henry Luce unter de?
Ueberschrij« „Das ame>ikanische Jahrhundert ", der in der
dortigen OefmUiichkeit wegen seiner erstaunlichen Perspek¬
tiven Aussehen erregte Genüsse, magen alS Ruj an die Na.
tion wurde hier gesprochen, der an Gewichtigkeit sich»eben
die vor 118 Jahien verkündete Monroedoktrin stellen wollte
Was sagte Luee? Gr erklärte kurz und bündig das; die USA
schon unter Wilson Gelegenheit gehabt hatten der Welt ihr
Zeichen auszudr'-rken. als >918 europäische Völker ihre Hoff¬
nungen aus die Wiliouschen Proklamationen setzten. Damals
habe ledoch Wilson seine Idee» nicht durchrühren können,
weil das amerikanische Volk nicht bereit gewesen sei mit der
nötigen Polizeigewal» rn Europa auszurreten Nun se, unter
der Präsidentschaft von Roosevelt eine neue Gelegenheit ge¬
kommen. und dies? müsse voll ausgenutzt werden Diesmal
Müsse Amerikas Zivilisation zur herrschenden Lebens¬
form Europas  sowie der gesamten Welt und des 20
Jahrhunderts in Wahrheit ein amerikanisches Jahrhundert
Werden. Das; hierbei das britische Weltreich stillschweigend
als von den USA ernverleibt angesehen wird, sei nur am
Rande verzeichnet. Als Folg? des Ausrufes von Luee wurde
Von der Roosevelt-Regieiung eine Abteilung kür Aus¬
landpropaganda  eingerichtet unter der Leitung >enes
beiannien Oberst Donovan.  de. mr vergangenen Frühjahr
in einer Tanzbar von Sofia seinen Reisepaß verlor. Die ame¬
rikanische Propaganda würde so rechnete man im Weißen
Hans?, in Europa manch williges Ohr finden Hatten doch
dir USA vor Errichtung des Donovan-Büios schon seit vie¬
len Jahren in geschickter Weise ein? Art Amerikanismus in
der Weit verbreitet, Lpier dieses ! >ugl»ldes sind in vielen
Schichten der europäische» Bevötkeiung zu finden.

Hat jedoch die USA Zivilikalion wirklich einen morali¬
schen Anspruch daraus, ein „amerikanisches Jahrhundert " her-
veizniühr'n'? Das grösste Sozialvroblem der letzten zwanzig
Jahre war unzweifelhaft

die Arbeitslosigkeit.
Trotz gewaltiger Naturreichtümer aber hat es die Regierung
in Washington weder unter republikanischer, noch unter der
aegenwärtigen demokratischenRegie verstanden, das Ar-
veitslojeiiproblem zu beseitigen Obwohl in den Jahien >993
bis >999 insgesamt >9,5 Milliarden Dollar h'eifür auSg.'ge-
ben wurden, zählte man im Januar >999 noch>1,7 Millionen
Erwerbslose, Hunderttausenoe von Ameiikanern rm Alter
von 25 bis 9» Jahren haben auch heute noch keine reguläre
Beschäftigung gehabt. Es ist noch gar nicht so lange her da
sah man ne als Bettler vor R 'staurants stehen in abgerisse¬
ner Kleidung mit aschfahlem Gesicht Ausschau haltend nach
Glücklicheren, die sich eine waime Mahlzeit leisten konnten,
Männer vorgeschrittenen Alters, mit dem Abzeichen der
Kriegsteilnehmerorganisationgeschmückt verkauften an Lira,
ßenecken in Wind und Wette, Obst um kür ihre Familien
ein paar Groschen zu verdienen Andere zogen als Landstrei¬
cher durch di? Staaten . Die Theorien von amerikanischer
Freiheit und Demokratie waren rür ste nur hohle Phrasen.
Den ausländischen Besuchern wurden Ardeitermusterüedlun.
gen gezeigt, und die USA-Provagauda wiederholte mono¬
ton dag rast jeder amerikanische Arbeiter ein Auto einen Ra¬
dioapparat' und ei» Sofa sein eigen neune. Aber wehe den
Erwerbslosen Um ihre Not kümmert sich niemand. — Wer
sich in den USA über

die amerikanische Landwirtschaft
informiert, wird einen imposanten Eindruck gewinnen, wenn
er die zahlreichen Versuchsiarmen einiger Universitätenund
die Lüxusgnter der Millionäre besucht Wie aber sieht es in
Wirklichkeit aus'? Seit mehr als 29 Jahien und die Farmer
die wahren Stiefkinder Amerikas  Sie haben keinen
Anteil an der Prosperität gehabt. Das Weitverhältnis von
Farmland und Farmproduktion gestaltete sich immer ungün¬
stiger, Zu Tausenden kamen landwirtschaftliche Betriebe un¬
ter den Hammer, Die Regierung war sogar genötigt, in einer
Reihe von Staaten insgesamt 36 Flüchtlingslager für Far¬
mer zu errichtenl — Wie steht ?s nm

das Erzieyungowrien?
Jedem Ausländer wird stolz erklärt baß man in NSA 772
Universitäten und Hochschulen zähle die Havard-Universitäi
ein Vermögen von 99 Millionen Dollar besitze, manche Uni-
Verüiätsbiblivthek über eine Million Bücher animeise und
zahlreiche Grund, und Oberschulen unter Auiwand von Mil¬
lionen Dollar mit rresenbarten Oratorien. Tennisvl^ en

Kill WU8W UM8 8O!
l!oma/r von / /ekene LUsade/k§Fa/-ttn

sllrheberrechtsschutz Roman B-ekagB Schwmgenstein, München

-3. Fortsetzung. (Nachdruck verboten)

„Damit ersüllst du mir abermals einen großen Wunsch.
Ach muß dir immer wieder danken, Irmingard ."

Sie ließ es geschehen, daß er sie wieder in die Arme
nahm und küßte: Aber nach wenigen Minuten bat sie: „Laß
es genug sein setzt! Du hast mir ja versprochen, daß du
mit mir Geduld haben willst."

„Ich werde genügsam sein. ja . Bald hoffe ich, daß
du - . Wie herrlich dieser Tag ist! Wir müssen ihn
feiern. irgendwie. Hast du keinen Wunsch. Irmingard ?"

„Dach! Laß uns irgend wahin fahren, wo frohe Men¬
schen sind und wo Musik ist! In Salzburg findet heute ein
großes Heimatfest statt: da möchte ich dabei sein."

„Ja . wir fahren hinüber, ich bestelle ein Auto, Wann
ist es dir reckt? Du solltest erst noch eine Stunde ruhen "

„Nein, nein. laß uns bald fahren! In einer Viertel¬
stunde bin ich fertig. Und — lade bitte Daniela nicht zum
Milkommen ein, ich möchte lieber mit dir allein in Salz¬
burg sein"

„Ich muß dir schon wieder danken. So wie du es willst,
ist es mir ja umso lieber! 2n einer Viertelstunde wird der
Wagen Vorfahren,"

Sie hatten sich beide erhoben. Mano Horwath wollte
Irmingard nochmals an sich ziehen. Da reichte ste ihm
schn' tl dir Rechte.

„Bitte, geh setzt? Ich komme bald hinab."
Er begnügte sich damit, ibre Hand mit Küssen zu be¬

denken. Es siet ihm schwer, sich von ihr zu trennen. Dann
aber wandte er sich doch zur Tür.

„Verzeih, daß ich noch immer hier bin! Aber das Wißen,
daß du nun mir gehörst, ist so'ch berauschende Freude für
mich - , Aus Wiedersehen, Irmingard ! Ich eile."

Schnell öffnete er die Tür und schloß ste bintcr sich Eie

und Schwimmhallenansgestattet seien. Hinter dieser glän¬
zenden Kulisse steht das Bild aber wesentlich anders aus
Viele Universitäten leben hauptsächlich von ihren Fußball-
wnds und die Prvsessvrengehällerwerden gekürzt um die
«portnrairnschaft konkurrenzfähig zu erhallen, Professor?»
dnrien überhaupt nur lehren was der jeweilige Perwal-
tungsansschust billigt, Aerger steht es mit den Schulen, Ob-

crtadl Newyork mit einem jährlichen Schuletal von
159 Millionen Dollar noch am besten daran ist wurde I9R
amtlich feitgeitellt, daß lO v, H. aller Oberschüler in den
Klanenrniimen nur Stehplätze haben währ-nd 29 Giund-
ichnlen ohne Leiter und 46 andere unzuieichend mit Lehr-
kratten versehen waien. In den Staaten Nvrd-Caiolina und
Tenneuee war Vas Erziehnngswesen völlig desorganisiert,
Lchiilen mußte» in arvßer Anzahl geschlossen werden weil
die Geldmittel zur Weit.-rnihlung seist,en In einzelnen
Ortschaften versuchte d,e Bevölkerung stch dadurch zu Helsen
daß ste ihr» Lehrkräfte durch Nainialien i-nrn-i"
z, B im November I9ll in der Stadt Newyork 79 099 Ober¬
schüler ohne ansieicheiide Lesekeiiiilusie ierigcsn-ll, wurden
wirs» gleichfalls ein hell>s Lickst ani ven Stand des Schul-
Wesens in der amerikanischen Demokratie - Nun zu den

sonstigen Kultureinrichtungen.
Jedermann hört von der Newyolker Metivpolitan-Over und
den Svitzengehälternder Stais von überaus reiche» Museen
und de» Privatsanimlungen ame,lkanischer Multimillionär?.
Verschwiegen wird jedoch daß die Landeshauptstadt Washing¬
ton keine eigene Over und ganz USA überhaupt nur zwei
ständige Opern besitzt Die Chicagoei Oper wurde jahrelang
von dem englischen Juden Insult finanziert der di» Künst¬
ler zwang ihre Gagen in seinen Aktien anznlegen Als Jn-
sull dann unter Hinterlassung von vielen Millionen Schul¬
den ins Ausland flüchtete ging die Over bankerott und
sämiliche Künstler waien ruiniert. Beim einzigen Overngast-
spiel vor einigen Jahren in der Landeshauptstadt war d:e
Washingtoner Gesellschaft zwar tn großer Toilette versam¬
melt, das Orchester aber wollte nur gegen Vorauszahlung
spielen Niemand unter den anwef-nden dollarschwerenK»l-
turstrategen halte den Mut den Schiit zu schreiben Das Or.
ehester verließ kvnseauent den Raum Ein alles .Harmonium
wurde hinter den Kulissen herbeigeholt und die Over schließ¬
lich mit dieser eigenaitigen Jnlvnierung dargebvken!

Bücher kauft der Amerikaner nickst um ste zu besitzen Er
oder vielmehr die Amerikanerin liest überhaupt nur wenn
sie glaubt daß dies zum guten Tvn gehört So erzielen ge¬
legentlich? Schlager wie der Roman „Vom Winde verweht"
eine Auflage vvn mehr als einer Million, wahrend das
Durchschnittsbuch in USA nur S o. H. der deutschen Durch¬
setz»ittsauslagen hat. Ernsthafle Zerischriiteir find in den l.-y-
ten Jahren katastrophal zurückgegangen. Dagegen eiitimckelre
stch„Readers Digest" da? nur leicht verständliche Kurzianun-
gen bereits erschienener Aussätze bringt, zur meistgelesensten
Zeitschrift des Landes, Die drittgrößte Zeitschrift„Liberty"
muß sogar am Anfang ieü:s Aufsatzes me genaue Lesezelt
nach Minuten und Sekunden angeben. Und nun

zum Hollywood-Film.
Hier hat eine Handvoll Leute, meist jüdischer Herkunst, die
überhaupt kein akzentfreies Englisch sprechen können, eine»
unerhörten Einfluß ani das amerikanische Volk gewonnen.
Der Hollywvod-Aitschsilm ist der große Gleichschalter des
amerikanischen Lebens Noch oor wenigen Jahren spielte»
Verherrlichungen der Gangster eine meseiikliche Rolle bis die
Boykottorganisalion«Legion os Deieney" den Filmmagnaien
Furcht «»flößte, Die amerikanischen Mädchen Hallen stch im
Aerißeren marioneltenhastan ihre Fstmvorbilder Die man»,
liehe Jugend ist offenbar nach Clark Gable ausgerrchtet. Daß
in solchem Milien

die Geißel der Geschlechtskrankheiten
unerhörte Ausmaße angenommen Hai, ist nicht verwunderlich.
Heule gibt es m USA nicht weniger als 18 Millionen Ge¬
schlechtskranke Jährlich gehen dort über hunderitaujenö
Menschen an Syphilis zugrunde. Seit Einführung S?r Wehr¬
pflicht nimmt die Verbreitung der Geschlechtskrankheitennoch
weiter zu So stellte stch bei de» Aushebungen in Washington
heraus, daß 9 v. H, der Grmusteiien Syvhililiker waren.
Alle Truppenübungsplätzesind bereits von Bordell-Lagern
umgeben, deren In fass.'ii in ihre» molar inerten Wohnwagen
heute vom amerikanischen Volksmund„Panzer-Prostituierte"
genannt werden. Nach außen hin führt der Amerikaner eine
mustergültige Ehe. Jedoch gibt es, abgesehen vom bolschewr-
«tischen Rußland, in keinem anderen Lande der Welt

so viele Ehescheidungen
wie in den Vereinigten Staaten, Nicht nur ist die Eheschlie¬
ßung insofern ein Geschästsiinternehmen. als Geistliche und
Standesbeamte in scharfer Konkurrenz einander die einzel-

hörte ihn die Treppe hinablausen und hob die Hände,
preßte sie gegen ihre Schläfen, stöhnte: „Was tue ich! Ist
das nicht Wahnsinn?"

Da war es wieder bei ihr, das Wissen: — Daniela be¬
kommt ein Kind von Manfred ! In Wien ist sie die Seine
geworden! Sie werden alsbald heiraten. —

In , fiebernder Hast lief sie zum Schrank und wählte
ein Kleid.

— Nicht denken, nicht denken! Fort , fort ! —
Schnett war sie fertig. Noch ein flüchtig prüfender Blick

in den Spiegel, ein wenig Puder auf die Wangen, dann
verließ sie das Zimmer und begab sich hinab zur Halle,
Stimmen klangen ihr entgegen. Mano Horwath sprach
mit Frau Beate.

— Ja . nun hatte er es gewiß auch ihr schon gesagt und
Manfreds Mutter würde sie beg' iickwünfchen. Ach, wenn
es doch schon übermorgen früh wäre, daß sie von hier fort
könnte, ganz und für immer! Nicht mebr Frau Beate
sehen, nickt mehr ihrem Blick begegnen müssen, der sie so
sehr an Manfred erinnerte ! —

Irmingard kam hinab. Sie gewahrte auch Daniela
und diese lies ihr bei ihrem Nahen entgegen und ries:
„Wie ich mich freue! Ich gratuliere , Irmingard . Alles
Gute dir -und deinem Verlobten!"

Während sie ihre beiden Hände umschlossen hielt, sagte
sie leis : „Siehst du. nun habe ich doch keine Nuhe aus
meinem Zimmer gesunden. Ich bin herabgelauien. habe
zu lesen versucht, und plötzlich war Herr Horwath da und
sacite mir. daß ihr euch nun gesunden habt "

Arm in Arm mit Irmingard ging sie hin zu Frau
Bectte. deren Blick forschend au» der junaen Braut ruhte

„Da bringe ick sie. Tante Beate! Nun kannst auch
du ihr gratulieren "

Frau Beate suchte nach einem Lächeln, sie reichte Ir¬
mingard die Hand.

„Ich wünsche dir recht viel Glück, Irmingard . Möge
deine Zukunft sich so gestalten, wie du sie dir erträumst!"

Sie konnte sich innerlich nicht über diese Verlobung freuen
Er: war ihr Wunsch gewesen, das Kind ihrer Jugendfreun¬
din gut versorgt und glücklich zu sehen, ja : aber sie mußte
in diesen Minuten in einem fort an Manfred denken: was
würde er sagen, wenn er diese Verlobung erfuhr? —

neu heiratslustigen Paare «Magen, nm Vas «Mich» Trink,
getd von 19 Dollar einzuheimsen sondern auch die Eheschei¬
dungen sind ein Gewerbe das im Lause der leyken 59 Iah«
immer einträglicher wurde. Nach amtlicher Statistik beläuft
sich die Zahl der Scheidungen in USA aus v. H. aller
Even. — Was ist

über »re Kirche
zu sagen? Liest man die scheinheiligen Reden nordarnerika-
,rischer Politiker, denen die Frömmelei geradezu aus den
Augen irrest, so könine man annehmen, die Bereinigten
Staaten seien das christlichste Land ani der Wett In Wirk¬
lichkeit aber darf in keiner amerikanischen öfsrntlichen Schule
Religionsunierrichr erteilt werden. Unter den Kirchen aber
herrscht schärfster Konkurrenzkamps, Für den Turchschnikts-
am?rikaner existiert die Kirche entweder gar nicht oder nur
als Klub durch den er gesellschaftlich emporzuklimmen und
geschäftlich zu profitieren Horst. 58 v, H.. also mehr als die
Halste des amerikanischen Volkes gehört heute überhaupt
keiner kirchlichen Gem?inschart an. — Und nun

zum Politischen Leben
der amerikanischen Demokraiie. Daß die zwölf Millionen Ne¬
ger in USA rechtlos sind, ist allgemein bekannt, hindert den
Präsidenten Roosevelt jedvch nicht, der Welt seine«vier Frei¬
heiten" zu verkünden. Interessant ist es «mmat hinter Sie
Kulissen zu schauen und aus den Wahlen zu sehen, welche
Art Leut? sich um die Ausnahme in den Senat bemühen: Ge.
rade im Sommer fand eine sehr beachtliche Seiiaiswahl
in Tezas  stall. Insgesamt 29 Bewerber rralen am und be¬
trieben de» Stimmenfang, jeder am seine Art ; Kongleßmann
Dies gruselte mit Geschichten über seine» Heldenkamp» gegen
Spione und Saboteure. „Tr ." Brinkleo emvmhi sich als Her»
N.'ller von Präparaten für Verjüngungskulcn Kandidat
Eollins glaubte für den Senatsny yualinzien zu sein, weil
er ausgezeichneteAbführmittel produzierte. Als Sonder»
attraktion verschenkte er außerdem bei >eder Wahlversamm¬
lung an das anwesende kinderreichste Ehepaar — eine Bett-
matratze! Andere Bewerber waren: Ein Alkoholschmuggl.'r,
ein Bandit (Kidnapper), ein Bapnstenpreüiger. der rür Al¬
koholoerbor eintrat und als Reklame ernen aufgeichwemmle«
Biertrinker vorzeigle ein Geologe der bei Wahlerwlg jeder¬
mann eine Monaksrente von rünr Dollar oenvrach ein Kom.
munlst. ein Narurh.' ilkunöiger und schließlich zwei Bewerber,
die als Befähigungsnachweisrür die Senatorenroga nichts
weiter als « enge Barte oorwieienk Die veiden Hauvtkandi»
dalen aber waren Ser bisherige Gouverneur O'Daiurt. der
als srüherer Mehkverkämer den Beinahmen «Reich— die —
Brötchen — Pappi " rrägt. und der Kongreßabgevrönete
Johnson, Während O'Daniel die demokratischen Souveräne
vvn Texas durch eine ländliche Dudeksackkapelle an tackle uber-
krunivsie ihn sein Gegner Johnson dadurch, daß er irrchi nur
ein weißuulsormlerles Swing-Orchester sowie eine ganze Va.
rretcrruvve mir sich sühne sondern sogar v?r leder Wahlver¬
sammlung unter die Anwesenden Kleingeld verieilie und zu¬
dem betonen konnte, daß Präsident Roosevelt ihn . innen at»
ren, lieben Freund" genannt habe. Daß Johnson kür innen
Wadlkamvi nicht weniger als 599 999 Dollar ansgab laßt ver¬
muten daß mit politischen Aennern in d?n USA unsichtbare
Einkünfte verbunden sein münen, sonst wäre solch hoher
Gcldeiniatz wohl nicht gerechtfertigt.

Namenloses Elend und brutale Ausbeutung hinter sozia¬
len Phrasen, geistige Verkommenheit hinter protzenden Ku¬
lissen, moralischer Sumpf hinter scheinheiliger Arroaanz vlu-
kokratisches Verdummungsspiet und abgefeimter Gewissens¬
zwang hinter pseudo-demokratischemHokuspokus— das und
Sie «Vier Freiheiten", das ist in Wahrheii die «amerikanische
Lebenskraft" ohne die die Welk nickst existieren könne, wie
Herr Roosevelt mit himmelwärts verdrehtem Bl :ck zu be¬
haupten wagt. Er wird sich gründlich rauschenI Der Natio¬
nalsozialismus der Faschismus und der japanische Nationa¬
lismus haben in den liingen Völkern Kräfte erweckt Sre die
Unwahrhastigkeit und den ganzen klirrenden Tinnefs dieses
längst überlebten Zeitalters wie Schlacke von sich abgestoßen
haben. Mögen sie auch beute di? Ĥabenichtsr genannt werden.
Das Jahrhundert marschiert mit ihnen.

Genf. Es wird allgemein angenommen, daß Roosevelt t»
den nächsten Tagen rinen Versorgungsminisler ernennen
wird, der nach englischem Vorbild ein Rationierungssystenr
sür alle Lebensmittel ausarbeiten soll.

Gens. Wie stark die USA in die Wirtschaft neutraler
Staaten eingreist. zeigt die Tatsache, daß das Staatsdepar¬
tement weitere 1899 Namen aus seine Schwarze Liste von
Firmen und Personen gesetzt hat, die zugunsten der Achs«
handeln.

Irmingard stammelte ein paar Dankesworle, dann sah
sie Mano Horwath an und fragte: „Hast du schon gesagt,
daß wir nach Salzburg sahren wollen?"

Er zog ihre Hand an seine Lippen. Daniela antwortete
an seiner Statt : „Ja . wir wißen es bereits, und noch mehr
hat Herr Horwath uns erzählt: daß du schon übermorgen
nach München sahren willst, um dort alles zu regeln, und
daß ihr dann nach Ungarn reisen werdet, daß eure Hoch¬
zeit in Budapest stattfinden wird, in wenigen Wochen
schon! Und hernach tretet ihr eure große Konzertreisean.
Eigentlich möchte ich dich beneiden; aber nein, ich gönne
dir all dies viele Glück."

Mano Horwath sagte Irmingard , daß das Auto schon
ihrer warte. Da lächelte sie.

„Dann wollen wir uns setzt verabschieden. Wir werden
ja heule abend oder morgen noch Zeit finden, uns über
alles zu unterhalten"

Sie reichte Frau Beate und Daniela die Hand und
dachte: — Nein, nur nicht mehr viel mit ihnen sprechen,
heute nicht und morgen nicht! Und dann fort! —

Daniela begleitete das Brautpaar hinaus zum Auto.
Während Mano Horwath mit dem Chauffeur sprach, fragte
sie mit gedämpfter Stimme Irmingard : „Soll ich Manfred
einen Gruß von dir bestellen, wenn ich heule an ihn
ichreibc. und ihm deine Verlobung milteilen? Er wird
dir doch auch gern gratulieren wollen."

„Ja . grüße ihn von mir und melde ihm meine Ver«
lobung"

Zrmingards Herz krampfte sich schmerzhaft zusammen:
ute würde Daniela an Manfred schreiben, daß sie sich
iitter fühle, daß — —.
2ie atmete aus. als der Wagen ansuhr. Ihre Hand,

Mano Horwath in die seine nahm und mit sestem
uck umschloß, zitlerlr leis.
Daniela aber sah dem Auto nach, bis es ihrem Blick
schwunden war Auch sie almete auf. Und dann ging
zum Postamt und schrieb ein Telegramm an Man -red
ersen nack Berlin : — .Ich habe mich heule mit Mano

zth verlobt. Wir heiraten schon im nächsten Mo-
Irmingard Bröcr'

lFnrtictzuna folgt,)



Wiederaufbau im Osten
Ein zum Südabschnitt der Ostfront entsandter

Sonderberichterstatter des DNB . berichtet über den
Wiederaufbau im Operationsgebiet und rückwärtigen
Heeresgebiet.

DNB . Kaum ist der Kampf beendet , noch ballen in kur.
»en Zeitabständen die Detonationen sowjetischer Zeitzunder,
minen über die von deutschen Truppen eroberte Gretzsiadi,
aber schon beginnt aus allen Gebieten der deutsche Wieder¬
aufbau . Ein deutscher Oberbürgermeister ist eingesetzt , für
die einzelnen Stadtbezirke hat er bereits ukrainische Bezirks-
bürgermeister ernannt . Die Ingangsetzung der Zirnlverwai-
tnna ist sehr schwierig da die Sowie .s auch sämtliche Archive
und Akten restlos vernichtet haben . Aber mit Energie und
Tatkraft geht man zu Werk . Die Straßenbarrikaden wer¬
den von der Bevölkerung weggeräumt . Mit Hochdruck arbei¬
tet man an der Wiederherstellung der Wasser - und Elek .n-
zitätsverso 'kgung . Am schwierigsten ist die Ernährungsirage.
da die Sowjets alle Lebensmittel geraubt vernichtet oder
dem Mab zur Plünderung überantworte : haben . Viele ver-
steckte Lebensmittellager sind schon entdeckt, und bald wer¬
den Volksküchen kür die Speisung der hungrigen Staüt-
bevölkerung sorgen.

Der gemeine Kampf der Sowjets gegen die Zivil¬
bevölkerung  zeigt sich wie in den anderen großen Städ¬
ten der Ukraine auch in dieser S adt . Die Lebensmittelvor¬
räte sind vernichtet , die Ernte ist zum Teil verbrannt , zum
Teil mitgeschlevvt . Für die Bevölkerung der großen Städte
stehen bittere Zeiten bevor ; zwar mt die deutsche Leeres¬
und Ziviloerwaltung alles , um die landwirtschaftlichen
Arbeiten so schnell und so intensiv anzukurbeln wie nur mög¬
lich. Die überall eingesitzten Wirtschaftskommandos
find eifrig am Weik , um alle noch vorhandenen Vorräte zu
erfassen, die über das ganze Land verteil en Landwirtschasts-
beauftragten leisten Unmenschliches . Die Kollektivie¬
rung  dieser riesigen 'andwirtschastlichen Nutzungsgebiete ist
eine vollzogene Tatsache die im Interesse einer schnellen und
reibungslosen Eingliederung in die europäische Ernährungs-
bafis vorderhand in Kauf genommen werden mutz. Die Ner¬
ven- und Kontrollzentren . deren Haben bis ins letzte Dorf,
bis in letzte Bauernhaus reichten , sind die von den Sowjets
als Staa sbesitz errichteten Maschinen - und Trakto¬
ren  sta t i o n e n , die neben dem unentbehrlich gewordenen
Zugmittel , dem Traktor , auch die meisten übrigen landwirt¬
schaftlichen Maschinen unter ihrer Regie vereinigen . Tie
meisten Zugmaschinen sind verschleppt oder zerstört . Deut¬
scher Aurbamville aber ist am Werk , und wenn man auch mit
der vorhandenen landwir .schaitlichen Organisation , den Kol¬
chosen und Sowchosen wird Weiterarbeiten müssen , so wer¬
den doch neue Traktoren an Stelle der von den Sowiets ver¬
schleppten und zerstörten Heranrollen , die Treibstoff - und
Zugtiersrage wird gelöst, und dieses reichste Ackerland der
Welt wird in absehbarer Zeit seiner ureigenen Aufgabe.
Europa die Ueberschüsse seiner Getreideproduktion zur Ver¬
fügung zu stellen, zuaesübrt werden . In der Zwischenzeit be¬

müht sich die ukrainische Bevölkerung , sich sklbst zu helfen , jo
gut es geht . Neberall das gleiche Bild . Frühmorgens ziehen
lange Kolonnen von Männern und Frauen mit einem Sack
auf dem Rücken hinaus aufs Land , um für irgendein , wenn
auch schwer entbehrliches Stück Kleidung oder Lausra : Le¬
bensmittel einzutauschen . Industriearbeiter , die durch die
Zerstörung der Betrieb ? arbeitslos geworden find , wandern
m ihre dörfliche Leimat zurück. Bauern transportieren auf
ihren Panjewagen einz->lne Möbelstücke und andere Dinae.
die sie in der Stadt gegen Brcft und sonstige Erzeugnisse
erstanden haben , nach Lause . Noch im lebten Augenblick
chrer entschwindenden Gewaltherrschaft haben die Sowjets
' --kargt , der Bevölkerung Not und Elend zu hinter-

Umfang der von den Sowjets durchgeführten Zer-
-o- uligen in den Industriebetrieben  ist grotz. Schon
in Friedenszeiten ist dieses Zerstörungswerk offensichtlich
Planmäßig überlegt und vorbereitet worden . Ganze Maschi¬
nenhallen find besenrein ausgeräumt . Die Bergbauschächte
find gesprengt . Der Abtransport der Maschinen ist bereits
Mitte August eingeleitet worden Wenn nicht die wichtigsten
Spezialmaschinen ganz weggeführ , find, so hat man die
Herzstücke entsernt , um so emr Wiederinbetriebnabm ? un-
möalich zu machen Für Deutschland kommt es deshalb
heute zunächst auf die Erfassung der Rohstoffe  an.
und in dieser Hinficht ist der Wiederaufbau in vollem Gange.
Technisch? Kräf .e rücken mit der vordersten Linie vor . Sie
sorgen für die schnelle Wiederingangsetzung der Wasser-
«nd Stromversorgung . Erkundungstrupps werden sofort
nach der Eroberung der einzelnen Städte und Rüstungszen-
Ken eingesetzt. Spezialbergbauabteilungen nehmen sich so¬
gleich der Bergbaubetriebe an . vor allem natürlich derjeni¬
gen . die zur Ergänzung unserer Rohstoffquellen wichtig find.
So find die Manganerzschächte in N . in kürzester Frist wie¬
der in Betrieb genommen worden , unun erbrochen fahren
die Eisenbahnzüge mit dem für die Stahlerzeugung so wich¬
tigen Erz der Heimat zu. Besondere Wirtschaftskommando»
retten vorne im Operationsgebiet alle noch erfaßbaren Vor¬
räte und Lager.

So regt es sich bereits wieder überall . Die einheimische
Arbeiterschaft  ist erfreut , wieder arbeiten zu können.
Vielfach haben die Arbeiter ihre jüdischen Direktoren und
Werksleiter mir Gewalt daran gebindert , die Vorräte zu
vernichten und wegzuführen , so in P . wo ein jüdischer Be¬
triebsleiter — säst alle Leiter von Sow -etbetrieben waren
Inden — ein großes Baumwollager in Flammen auiaehen
lassen wollte . Dem gerechten Zorn der unterdrückten Arbei¬
ter konnte r nicht mehr entrinnen.

In harter Arbeit kämpfen unsere Wirtschaftsfachleute im
Osten , um das wei e Gebiet auch wirtschaftlich zu sichern und

m den deutschen Gejamrramn emzugltevern . Wenn auch
durch die volksfeindlichen Methoden der Bolschewisten diese
wichtige Arbeit besonders schwer und entsagungsvoll ist, so
steht doch eines  unerschütterlich fest: Die gewaltigen Roh¬
stoffvorräte der Ukraine und der Krim , die unübersehbaren
Bodenschätze , die alle Vorstellungen übertresfenden Ausmaße
wertvollsten landwir .schaftlichen Nutzungsbodens find kür die
Sowjets verloren und für,Deutschland und Europa gewon¬
nen Sie find ein schwerwiegender Faktor für den weiteren
Kriegsverlaus . Ihr Ausfall trifft die Sowiets an ihrem
Lebensnerv , ihr Zuwachs bedeutet sür Deutschland und
Europa auf lange Sicht die Sicherung der Nohstoffunaü-
hängigkeit und der Nahrungsfreiheit.

Oie große Wanomug
Bon Wilhelm Feldner

NSK . Die Welt ist in einer dauernden Wandlung.
Manchmal vollzieht sich der Uebergang zu neuen Formen kalt
unmerklich , es ist ein allmähliches Wachsen und Reisen wie
bei der Frucht , die sich vom Sommer zmm Herbst entwickelt;
dann wieder kann es sein daß über Nacht der Winter mit
Sturm und Kälte seinen Einzug hält und der Landschaft
ein völlig verändertes Aussehen gib :, wie umgekehrt im
Frühjahr die Gewalt deS Frostes von einem Tag zum ande¬
ren gebrochen sein kann und die Erde sich wieder zu neuem
Leben wandelt . Immer aber haben die einzelnen Zeiten des
Jahres nicht einen spielerischen Ablauf , sondern jede hat im
Gang der Natur ihre Aufgabe zu erfüllen . Auch der Mensch
macht seine natürlichen Wandlungen durch . Der Greis ist
etwas anderes als der Jüngling , die Frau etwas anderes als
das Kind , doch jedes Alter hat sein ? eigenen In eressen und
seine besonderen Aufgaben . Sie find ihm vom Schöpfer
gestellt und müssen zu ihrer Zeit gelöst werden Per Dienst
mit der Waske ist Sache des Mannes und nicht des Greises.
Ergründung der letzten Daseinssraqen dagegen gehört wie¬
der mehr dem reiferen Alter als der Jugendzeit . Dasselbe
Gesetz gilt im Bölkerleben . Auch die Völker haben ihre Aus¬
gaben . die ihnen dir Zeit stellt . Das deutsche Volk ha : sich
schon an vielem versucht im Lauf seiner langen Geschichte,
es hat sich um denkerischr Probleme gemüht , es ist der Gl.au-
bensfrage aus den Grund gegangen , es hat der Natur ihre
Gedanken abgelauscht , und lebe Epoche hat ihre Spuren im
deutsckren Leben zurückgelassen und ihren Ertrag an die
Kommenden wei :eraeael >«n.

Auch unsere Zeit hat ihre Ausgaben z» tosen , dir ihr
unausweichlich gestellt ist. und diese heißt : dem Menschen
wieder seinen Wert geben gegenüber der seelenlosen Materie
und ihn wieder organisch eingliedcrn in das Leben , ihn zu
seinen natürlichen Grundlagen zuriicksühren und ihn damit
wieder in Einklang mit sich selbst bringen . Das ist der Auf¬
trag des 2N. Jahrhunderts an uns . Scheinbar ein einfacher
Auftrag , und doch umschließt er die Kämpfe der Gegenwar:
und der Kontinente . Neue Ausgaben erfordern neue Mittel
und neue — Menschen . Mit der Haltung des l9 . Jahrhun¬
derts läßt fick die Frage des zwanzigsten nicht lösen . Daher
die große Wandlung , die unsere Tage beherrscht . Was
unserer Zeit das Gepräge gib :, ist die Tatsache , daß sich nicht
bloß die Verhältnisse ändern , sondern auch der Mensch.
Wenn der Mensch sich ändert , so heißt das nicht , daß er von
Grund aus ein anderer wird und daß an die Stelle seine»
bisherigen Wesenskernes ein völlig verschiedener tritt . Es
kann sich nur darum handeln , daß der Stofs , den jedes
menschliche Leben darbietet , in eine andere Form gebracht,
daß den Möglich !?! en . di ? im Menschen schlummern , eine
neue Richtung gegeben wird Große Männer haben immer
schon in dieser Weise gestaltend und wegweisend in die
Menschheit eingegrifsen : an unserer Zeit , an unserem Ge¬
schlecht an unserem Volk vollzieht der Führer die große
Wandlung . Er ist es . der dem deutschen Menschen die neue
Form und die neue Richtung gibt.

Auch oer Borrr . wismus yar es unternommen , ven mcrn-
schen umznbauen . Wie weit und in welcher Form ihm das
gelungen ist. wissen unsere Kämpfer der Ostfront . Aber er
wand e sich an die niedersten und primitivsten Instinkte,
denn diese genügen vollauf , um das Ziel des Bolschewismus
zu erkämpfen . Der Führer ging bei der Neugestaltung des
deutschen Schicksals van den natürlichen Grundlagen aus
Aber der Mensch besteht ja nicht nur aus Leiblich -Triebbaf-
tem . sondern auch aus Geistig -Seelischem . Und hier , am
Charakterlichen , am Seelischen , am Rassischen knüpfte Adolf
Hitler an . er wandte sich an die Ehre , an den Freibeitsfinn.
an die Vaterlandsliebe , an den Idealismus , an den Glauben
So machte er »ns Deu .sche wieder zu Deutschen , wozu uns
Gott geschaffen . Wir lernten wieder , die Welt mit unseren
Äugen sehen und nach unserem Gesetz zu messen, und wir
erkannten nach Jahren der Schwäche wieder unsere Art und
unsere Kraft . Ungeheuer weit spannt sich der Bogen dieses
neuen Erlebens , von der sittlichen Ver iefunq der Arbeit his
zu der neuen Wertung der Mutter , von dem Ringen um

eine wahre Ĝemeinschaft bis zu der Schaffung neuen Rau-

Neun Jahre der großen Wandlung haben wir hinter uns.
sie hat in mehr als sechs Friedensiahren bereits reiche
Früchte getragen , sie wird nun im Krieg von der Vorsehung
ans ihre Echtheit und Kran geprüft . Hier wie dort war und
ist eine gigantische Anspannung nötig , um alle die Aufgaben
zu lösen die der Auftrag der Zeit stellte , aber der letzte
Erfolg würde vielleicht doch versagt bleiben , wenn der Füh¬
rer nicht in klarer Erkenntnis schöpfungsmäßmen Wollens
auf die natürlichen Grundlagen , auf Ar - und Charakter des
deutschen Menschen zurückgegriffen und sie zu Mitgcstaltern
des Reiches gemacht hätte . Deshalb wird es bestehen.

öle tlausAau-
Mit wenig Kohlen richtig warm

Kleine Winke für dir vrennstoffeinsparung . — So heiz » man
richtig und sachgemäß . — Orken müssen in Ordnung sein . —
Rußschicht stört He»zwi,kung . — Hausfrauen helfen Kohlen

spare ».
Wenn wir den Bedarf an Kohle für die Wehrmacht , für

die Industrie , den Erpori und den Hausbrand auch ohne wei¬
teres auS dem Kohlenreichium Deutschlands selbst decken
iönnen . so ist doch größte Sparsamkeil unerläßlich Kohle»
find wichtige Beinebsstokle . Kohlen bringen uns Devisen,
Kohlen schassen warme Unterkünfte sür unsere Soldaten im
Osten. Kohlen sparen heiß , also , den Sieg sichern Helsen

Tie deursche Hauswirtschaft ist neben der Industrie , den
verschiedenen Perkedrseinrichnmgen usw der Hauptköblen-
oerbraucher Auch dcr letzle deutsche Haushalt mutz daher Mit¬
hilfen und mit dem ihm zugeieilien Kohlenvorrar äußerst spar¬
sam umgehen

Leider aber entsprechen längst nicht alle Feuerstätten wirk¬
lich den beizlechnischen Anforderungen . — Es ist die wichtigste
Ausgabe der Hausfrau , zu Beginn der Heizperiode dafür zu
sorgen , daß weder Verschmutzung noch Undichtigkeiten oder gar
unzweckmäßig » Bedienung den Koblenbedars unnötig erhöben.
Tie Leien müssen also unbedingt in Ordnung gebrach , wer¬
den . vor allen Dingen dieiemgen Lesen , die die für dieWinier-
monaie vorgesehenen Wohnzimmer beheizen Das gilt kür den
Kachelofen wie rnr den Heizkessel ver Zenkralbeizung und den
Herd in der Küche. Schon eine Rußschichi von einem Milli-
meier setzi die Heizwirkung der Brennsteüe erheblich herab.
Daneben ist natürlich dt» trockene Lagerung der Brennstoffe
außerordentlich wichtig.

Rostslächen . Bschenranm und Aschenkasten müssen ständig
gm gereinigt werden Vor zu reichlicher Verwendung von
Papier muß man sich hüten : es dark nur wenig leicht ge-
knüllieS Papier benutz« werden damil rin rasches Anbrennen
möglich ist. TaS wertvolle Anseuerbolz kann man stark ein¬
sparen . wenn man Kohlenanzünder vorrätig hält.

Ein zu großer Rost tm Oken muß verkleinert werden . ES
können dadurch oft bedeutende Brennstosftnengen eingespart
werden . Die Ofentüren müssen Immer fest geschlossen werden,
denn «ndichir Türen lassen Falschluft herein und verschlech¬
tern die Heizwirkung der Brennstoffe Eine Ausnahme hier¬
von macht nur die . oberschlcsisch« Steinkohle " , die besser
brennt , wenn auch durch dir Feuerungstür eine gewisse Luft¬
zufuhr stattsindet.

Neuer Brennstoff mutz sterS nachgelegt werden , solange
noch genügend Glu « vorhanden ist. denn sonst wird die Heiz¬
kraft der Kohle nicht restlos ausgenützi Wenn man dann beim
Nachlegen die Klm nach hinten schieb«, können die aus der
nachgclegien Kohle über die Glm entweichenden Gase eben-
falls zur Verbrennung kommen Ofentüren und Hebel müssen
geschlossen werden , sobald hie Glm beginnt , dunkel zu wer¬
den Das Herumstochern im Ofen vermeide « man am besten
ganz , denn dadurch fällt — besonders bet Brikettheizung —
die kostbare Glu » nur in den Aschenkasten.

Und dann noch eins : Karwsselschalen . Gemüseabfälle . Alt¬
papier usw gehören aus keinen Fall in den Ofen : das find
keine Brennstosse . Sie leisten uns tn anderer Richtung ent-
schieden wertvoller « Dienst «.

Was aber kann die Hausfrau noch mn , um vre Zimmer
möglichst warm zu haften ? Vor allem muß Vas Eindringen
ver Kälte von außen verbinden werden . Das erreich , man
am besten durch Vorhängen einer dicken Decke oder eines
Teppichs vor die unteren Teile der Fenster oder vor die
Balkontüren Auch die Fensterriyen . durch die es oft sehr stark
zieht , kann man abvichten Man verwendet dazu Filzstreifen,
die man aus sesien Swftresten selbst Herstellen kann Kleine
Polster aus Holzwolle . Zeirungspaprer oder Moos Helsen,
livischen die Doppelfenster gelegt . die Zugluft abbalien . Natür¬
lich bleibt trotz aller dieser Hilfsmittel die erste Voraussetzung,
daß Türen und Fenster gui schließen.

Und dann - das ist kein Widerspruch zu unserem Thema
— dars das Lüften nick» vergessen werden Viele Menschen
vermeiden eS im Wimer ängstlich , genügend frische Luft tn
die Zimmer herein zu lassen. Dabei ist gründliches und regel¬
mäßiges Lüsten nicht nur das A und O leder gesunden
Lebensinbrnna . sondern auch einer zweckmäßigen Heizmeihode
— Selbstverständlich darf auch das Lüsten nicht übenrieben
werden Es genügt wenn nach ein paar Stunden te nach
der Beanspruchung des Zimmers , das Fenster zehn Minuten
lang weit geöffne « wird Tie frische, unverbrauchte Luft er¬
wärm ! fich sehr rasch wieder . Auch so kann man Kohlen spare«
und damit die Hausbrandversorgung ficherstellen. D. F.

Heute müssen die Gummiringe tn den Einmache¬
gläsern doppelt liebevoll behände » werden , so daß wir gut
daran tun , sie nicht aus dem Glase berauszuziehen , son¬
dern wir stellen bas Glas tn warmes Wasser . Dann löst
sich nach kurzer Zeit der Deckel von selbst , und unbeschädigt
nehmen wir den Ring ab.

Das Fleisch tm Bratrohr trocknet nicht so leicht auS,
wenn wir einen Tops mit warmem Wasser dazustellen.

Angorakaninchen können im Gegensatz zu Fellkantnchen
auch ln wärmeren Räumen gehalten werden , wie Schuppen
und Tiällen Dadurch wird das Haarwachsium nur gefördert.
Zugleich span man dabei Venn die Ställe brauchen nicht so
wetteriest und dich, zu lein wie Außenställe Gme Wolftiere
können mehrere Jahre gehalten werden , und infolgedessen
spielt die Aufzucht bei den Angorakaninchen keine so große
Nolle wie bei den Petzrassen Es fallen also auch die häufigen
Verluste weg die bei der A»*' " chi entstehen.

Durch verschneite Wälder.

Mit Weißen Schneehelmen und Tüchern um den Stahlhelm passen sich die Männer der Waffen -U
>>»- winterlichen Landschaft an -Ss„ kn->s>w ->- tt -Krieasberlchder Zschäckil — Wb .)
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Auf den Philippinen.

Marktplatz auf der Insel Iolo . Die Insel gehört zu de
Sulugruppe zwischen Mindanao und Nordborneo.
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